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„ Munder⸗Voller

Eebens⸗Lauff /
und

Hoͤchſt⸗Feeliger Hintritt /
„

Durchleuchtigſten Hürſten und Herꝛn/

LUPDOVICI
VVILHELMI ,

Göͤchſt⸗Feel. Mudenckens /

Marggrafens zu Baden und

Mochberg / Tandgraffens zu Fauſenberg und der

Orttenau / Graffens zu Spanheim und Eberſtein / Herꝛn zu

Roͤtelen / Badenweiler / Lahr / Mahlberg und Kaͤhl/ ꝛc. ꝛc .

Rittern des guͤldenen Fluſſes /
Š

n ; : í $
2

3

Boͤm . Heyſerl . Majeſt .
Vevollmaͤchtigten General - Lieutenants , Meld⸗
Marſchallen / Obriſten / und Gubernatoren zu Raab / ſambt

denen incorporirten Graͤntzen , Dann uͤber geſam̃te am Obern⸗Rhein

befindliche / ſo wohl immediat Keyſerl . und Oeſterꝛeichiſche Plaͤtze/ Lan⸗

de und Trouppen / als auch gemeinſchafftliche Keyſerl . und Reichs⸗

Veſtungen General und Ober⸗Commendanten ;
Nichi weniger

Des Lobl , Schwaͤbiſchen Eraiſcs commandie⸗
renden Feld⸗Marſchallen und Obriſten über ein

Regiment zu Fuß ꝛc.

Bey hoch⸗feyerlicher Leich Begaͤngnuß
In Dero Reſiden⁊ Baaden vorgetragen

vot A

P. Paulo Usleber , Soc. JEsu,Predigern allda .

Gedruckt in der Fuͤrſtl . Baadiſchen Hoff⸗Buchdruckerey
Durch Theodor Hecht. 7 07 .
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Thema ,

Potentià nemo vicit illum , nec füpcravit
eum verbum aliquod , - - - - In vità { uà fecit

monftra , & in morte fuà mirabilia operatus elt,
Ecclefiift. yS; V13 , TA OE

Miemand iſt Ihm mit Gewalt uberlegenge⸗
weſen/ kein Ding hat Ihn uͤberwunden . Er
hat in ſeinem Leben unerhoͤrte Dinge ausgericht /
und in ſeinem Tod Wunderwercke gethan . Bech
49 , 145 . i

E AJH megma allesWunden eifant
% aber doch keine empfindlicher / keinee

àſchmertzhaffter / als welche / nach deme

R
a

fie durch behórigeMittel allbereit zuge⸗
KA heilet / und geſchloſſen ſeind/ durch eine

grim̃ige Hand widerumb erneuert wer⸗

EAS den . Dann weilen die Empfindlicht eit
/

nach Hart⸗ oder Zaͤrtigkeit der empfin⸗
denden Theilen groͤſſer oder kleiner ; in ei⸗

nerfriſch'geheilten Wunden aber das neu⸗angewachſeneFleiſch
und Haut annoch gar zart / und folgſamb uͤber die maſſen em⸗

pfindlich iſt / muß nothwendig auff Erneurung einer ſolchen
Wunde ein uͤberaus durchdringender Schmertz erfolgen . Ge⸗

liebte und betrübte Zuhoͤrer! Das Heil . Roͤmiſche Reich / dass

DurchleuchtigſteErtzhauß / die haben vor nicht langer Zeit/ eid

CEE

ne ſchmertzliche / toͤdtliche Wunde bekommen : da nehmlich der

unbeſcheidene Menſchen⸗Würger / der grimige Tod den Grof -
maͤchtigſten / Durchleuchtigſten Leopolduns RoͤmiſchenKey⸗
fer ꝛc. ꝛc. zur unzeit / als wir nehmlich deſſen hoͤchſt⸗weiſen
Staats⸗Klugheit am mehriſten benoͤthigt geweſen/ mit mord⸗
begieriger Hand von uns entriſſen hat . In Warheit eine ge⸗
faͤhrliche und dem am nach unheilbare Wünde / waſi wniche
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nicht Jofephus 1. unfer Großmaͤchtigſter / Durchleuchtigſter
- Monarch von dem gúnftigen Himmel wåre vergónnet wor -

den . Unter dieſes hoͤchſt⸗beglückter Regierung fiengen wir all⸗

bereit any unſers Verluſts und Schmertzens zu vergeſſen / die

tieffe gefährliche Wunde fienge allgemach an ſich zu ſchlieſſen /
die Empfindlicht eit zu verſchwinden / man hube an zu erkeñen ⸗

e Leopoldus ín Joſepho annoch lebe/ herꝛſche/ regiere und

ſorge . —
Aber ſiehe ! ö ungünſtiger Himel ! ó widerwertige Ster -

ne ! da wir unſer hertztringendes Ungluͤck kaum verſchmertzt /
da unſere Wunde kaum geſchloſſen / kombt abermahl diſer un⸗

verſoͤhnliche Welt⸗Moͤrder der Tod/ fuͤhrt widerum einen ge⸗

waltigen Mordſtreich / nimbt hinweg Ludovicum Wilhel -

mum , unſern Burchleuchtigſten Fürſten / und gnãdigſten Lanz

des⸗Vatter / unſern / ja des gangen Heil . Roͤm. Reichs / und

einverleibter Staͤnden / unuͤberwindlichen Beſchuͤtzer ꝛc. erneu⸗

ert alſo unſere ſchmertzvolle / traurige Wunden / ehe ſie zu voll⸗

kommener Heilung gebracht worden . O was ein grimmiger /
grauſamer / empfindlicher / durchtringender / ungemeiner / uner .

erträglich⸗ und unbeſchreiblicher Schmertze aus dieſer neuen

hoͤchſt⸗gefaͤhrlich und ſchaͤdlichen Wunde ! Leopoldus , ach Le⸗ -

oOpoldus! Ludovicus , ach Ludovicus ! jener das Haubt / die⸗

ſer die rechte and des RoͤmiſchenReichs werden in ſo kurtzer

Zeit nach einander abgehauen ! Da vorzeiten Valentinianus

den welt⸗berühmten Helden Aẽtium verlohren / pflegte mangu

ſagen : Valentinianus dexteram amiſit . Valentinianus

hat ſeine rechte Hand verlohren . Diſer hohe Ehren⸗Nahme
wurde deſſentwegen Aẽtio zugelegt / weilen er der alleinige

Held ware / welcher zu ſeiner zeit das wanckende RoͤmReich

gegen Nidergang underſtutzt / und wider deſſen maͤchtigeFein .

nr de beſchutzt . Er ſchluge und beſiegte die Franzoſen ohnweit dem

Pum Rhein Anno 428 . die Burgunder mit ihrem Koͤnig Guadica -

a
tio . Anno 437. Die Hunnen ſambt deroHuͤlffs⸗Voͤlckern/ und

sib . Bundsgenoſſen denen Franzoſen und Burgundern / unter dem

Welt⸗Stuͤrmer Attila in Niderland auff denen fo genannten
Catalauniſchen Feldern . Anno 450 . Mit einem wort / er waz

re faſt der alleinige damahlige groſſe Capitain , welchem das

Róm . Neich mehr als einmahl ſeine Erhaltung ſchuldig wor⸗

den . Aber was ſage ich von Aetio ? O Joſephe ! O Durch⸗

leuch⸗
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leuchtigſtes Ertz Hauß ! O ihr Fuͤrſten / Stände / und Reichs⸗

Craife ! : an Ludovico Wilhelmo : habt ihr. enere rechte Hand

verlohren / deren ihr eure Erhaltung vor betrohetem Undergang
mehr als ſchuldig ſeyd. O was eine gefaͤhrliche Wunde vor

euch ! was ein bitterer verdoppelter Schmertz; doch was ſage

ich / was klage ich Geliebte ? Bin ich vielleicht hieher kommen

nur alleinig mit einer traurigen Klag⸗Stimme die Lufft anzu⸗

füllen / und alſo ihren Schmertzen empfindlicher zu machen ?

oder erwartet man vielmehr in ſo betrübtem Leydweſen einige

Mittel von mir / den wuͤtenden Schmertzen dieſer erneurten

Wunde zu lindern ? meines erachtens verhofft man dieſes letz

tere / ob ich ſchon aus inniglichem Schmertzen zu dem erſteren

viel geneigter waͤre : aber was Mittel ? was Rath? was Linde⸗

rung in einem ſo allgemeinen Schmertzen / an welchem billich
gantz Europa , ja die gantze Chriſtenheit Theil nehmen ſollꝰ wie

ſoll ich in einer Traurigkeit / die auff das euſſerſte ber alleg

Mittel ſchreitet / und deſſentwegen alle Mittel unverſohnlich
außſchlagt / eine Linderung und Troſt⸗mittel finden ? Ich muß

allhier Geliebte / meinen Schmertzen mit gewalt undertrucken /
und mich zi Linderung des Ihrigen der Philoſophie bedienen :

Nach Außweiſung dieſer ſoll man die jenige Anmüthungen /
welche wegen ihrer Hefftigkeit / uͤber alle Maß und Ziel ſich

entzündet / niemahlen / alſozuſagen/ afronte, von fornen/ durch
gerad entgegen geſetzte Mittel mit Gewaltaugreiffen / aller⸗

maſſen dergleichen Mittel nit allezeit erſprießlich / ja im Ge⸗

gentheil oͤffters untauglich und fruchtloß / vielmahlen aber mehr

ſchädlich ſeind / da nehmlich / gleich einem reiſſenden Fluß und

Waſſer⸗fall /welcher die Schiff / ſo man durch gewalt der Ru⸗

der : geaen ibu auff und antreibt / mit verdoppelter Wuth / gar

auff Felſen und Sandbaͤncke / mit augenſcheinlicher Gefahr der
Strand⸗ oder Scheitterung zuruck wirfft / alſo auch die hefftige
Paſſion mehrmahlen alle entgegen kommende Mittel durch ih⸗

ren ungeſtům̃en Gewalt ausſchlagt / und den jenigen / welcher

ſolche vorgekehrt / oͤffters ſelbſten in ſchädlichere und grimtgere
Gemuͤths⸗Bewegungen ſetzet. Deſſentwegen ſoll man vielmehr
nach Lehr der Philoſophie in dergieichen Umbſtaͤnden/ den feind
alſo zu ſagen / von der Seiten her angreiffen / das iſt / auff ſolche
Mittel bedacht ſeyn / durch welche der anwallende Strom der

Anmuͤthungen nit zwar gebrochen
awn

auffgehalten / ſondern
ander⸗
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anderwertshin auff die Seite/das ift / auff ein anderes Obje -
& um óder Borwurff fittfant deleitet werde . Deme jufolg nun

Geliebte / weil meine wnd ihre Anmuͤthung die übermäßige
Traurigkeit iſt / entſtanden aus dem betauerlichen Verluſt / wel.
chen wir erlitten / will ich mich underfangen/ dieſelbige in eine

Berwunderung zu verwandlen / und deſſentwegen den wunder⸗

vollen Lebens⸗Lauff unſers Durchleuchtigſten Ludoviei zu be⸗

wundern vorſtellen ; zu diſem Ziel und End ich mir zu einen

Vorſpruch erwehlet jenes Eecleſiaſtici 48 . 13/14/198 . Poten :
tià nemo vicit illum , nec ſuperavit eumn verbum aliquod .

= - In vità fuà fecit monftra , & in morte fuà mirabilia

operatus eſt . Miemand iſt ihm mit Gewalt uͤberle⸗
gen geweſen/ kein Ding hat ihn uͤberwunden . ⸗⸗
€ r þat in ſeinem Leben unerhoͤrte Ding ausgericht /
und in ſeinem Tod Wunderwercke gethan . Diſe we⸗

nige Zeilen ſeind eine kurtze Verfaſſung des wunderwürdigen Le⸗
bens unſers unvergleichlichen Helden ; anbey auch ein kurtzer
Begriff der dienlichſten Mittel wider unſern bittern Smer
tzen . Erholet euch derentwegen in etwas meine Geliebte Be⸗
truͤbte / beredet euer gekraͤncktes Hertz und Gemüth / damit es

eine geringe Zeit von dem übermaͤſſigen Schmertzen ablaſſe / uñ
ſeine Gedancken zur Auffmerckſamkeit ſammle / damitich in

meiner Cur und Heilmachung glücklich ſeye/ mithin unſer bey⸗
der Traurigkeit und Schmertzen in eine ehrentbietſame Ver⸗

wunderung verwandlet werde.
|

i

Re
ich den Lebens⸗Lauff unſers Durchleuchtigſten

Fürſten durchgehe / finde ich nichts als eine nie unter⸗

brochene Reyhe der hoͤchſtverwunderlichſt⸗ uñ ruͤhm⸗
llichſten Thaten . Fecit monſtra in vità ſuà , oder

wie der Griechiſch⸗ und Arabiſche Lext gibt/ res inſolitas , in -

auditas , & quafi portentofas , ungewohnliche / unerhoͤrte /
und verwunderliche Dinge / dergleichen man / ſo viele und ſel⸗
zame / kaum anderwerts in einigem Lebens⸗Lauff bemercken
wird ; Dinge / uͤber welche man ſich vielmehr ſtillſchweigend
und erſtaunend verwundern / als etwas wuͤrdiges zu deren
ſchuldigen Lob beybringen kan . Monſtrum & portentum ,
ein faſt niemahl erhoͤtt und wunderliches Ding iſt ein

aidf { ſchro
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ſchrockner Heldenmuth / und darbey reiffer Verſtand in der an -

noch blühenden minderjaͤhrigen Jugend ; dieſe Dinge findet
man ſelten in einem ſolchen Alter . Die Jugend iſt bey allen
Weiſen und Verſtaͤndigen nicht ohne Grund verdaͤchtig we⸗

gen frevel⸗vermeſſener Kuͤhnheit/ Unvor ſichtigkeit / Ubereilung/
Unbehutſamkeit / und dergleichen Laſtern / welche kaum ehender
als mit herbey gehenden Jahren / und nach vielfaͤltigerErfahr⸗
nus abgelegt werden . Abſonderlich hangen dieſe Laſter den je .

nigen oͤffters an / welchen wegen Vortheil ihrer hohen Geburt
man mehr zu ſchmeichlen / als ihre Schwachheit zu verweiſen
pflegt . Roboam , jener unweiſe Sohn des allerweiſeſten Sa⸗

lomonis , indem er theils durch die eigene unzeitige Hitz keiner
Jugend / theils durch unvorſichtigen Rath ſeiner jungen Rå -

then dem betrangten Volck hart antwortet / verliehret daruͤber

mehr als die Helffte ſeines Koͤnigreichs/ und verdienet genen⸗
net yu werden : Stultitia , & imiminutus à prudentia , niché
ein Thor / ſondern die Thorheit ſelbſten / ein kleinwitzigerMenſch .
Nehmlich die unordentliche hefftige Bewegung des überffluͤſſi⸗
gen und noch nicht ausgedämpfften Feuers der Lebens⸗Geiſter
laſſet in der Jugend einem vernuͤnfftigen Nachdencken kaum den

geringſten Platz / umb deſſentwillen auch vor ein Wunder zu

ſchͤtzen/ wann in dergleichen Alter Vernunfft und Vorſichtig⸗
keit / mit Maͤnnlicher Dapfferkeit vereinbahret / gefunden werz

den . Wie dem nun allem / ſo hat man dannoch dieſe beyde
Stuͤck mit Verwunderung von der erſten Jugend an in unſe⸗
rem Durchleuchtigſten Helden bemercket / von ſeinem ungemei⸗
nen groſſen Heldenmuth in ſelbigen Jahren habe ich nicht noͤ⸗

thig weitern Beweiß anzufuͤhren/ als den allgemeinen und in

aller Gelehrten Schrifften / in aller getreuen Patrioten Her⸗

tzen verewigten Nachruhm . Unſer Durchleuchtigſter Fuͤrſt hat⸗
te dißfalls groſſen vortheil von ſeinem Durchleuchtigſten Hauß
und Geburt / welche ich nit ohne Fug jenem außbuͤndigen ſchoͤ⸗
nen Kunſt⸗ und Welt⸗Wunder / dem Thron Salomonis ver⸗

gleichen fan , Von dieſem ſagt der Goͤttl. Text : Habebat ſex

gradus . . Duodecim leunculi ſtabant ſuper ſex gra -

dus hinc atque inde . Der Thron hatte ſechs Stafflen :
und auff den ſechs Stafflen ſtunden zuPU

Sei⸗
ten zwölff junge Loͤwen.

Wann

3. Reg. 12 .

Eccleſiaſt .

47 . 28 .

3. Reg . 10 .

20 ,

332EECECEECCCCCCCCCC ——
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Wann ich den Durchleuchtigſten Stamm⸗Baum unſers

wunder⸗würdigen Helden von unten bis oben hinaus / zur rech⸗

ten und lincken Seite betrachte / finde ich faſt auff allen Gra⸗

dibus oder Stuffen lauter Loͤben in Dero Durchleuchtigſten 3

Voreltern ; welche / wann ichs nur dem Namen nach hier an⸗

fuͤhren wolte / muͤſte ich ein Stam̃⸗Regiſter von allen Fuͤrſten

und Potentaten in der Chriſtenheit ( als mit welchen dieſes

Durchleuchtigſte Hauß von zeit zu zeit durch Vermaͤhlungen
und Sippſchafft ſein Helden⸗Blut vermiſcht hat ) hieher ſetzen.

Allein will ich mich vergnügen wegen Kuͤrtze der Zeit nur ein

und andern anzufuͤhren/ welche unter allen hervorleuchten /
als : Hermanius II . weler Anno ugo . Keyfer: Conrado

treulich beygeſtanden wider die ſo genandte Guelphos in

Welſchland / und die unglaubige Saracenen in Aſia . Her⸗
mannus III . welcher gleichfalls Keyſer Friderico in dem Ita⸗

lieniſchen und Syriſchen Krieg Huͤlff geleiſtet. 1100 . Herman -

nus IV. welcher KeyferFriderico II . wider deſſen Rebelliſchen 1
Sohn Henricum beygeſtanden / und verblichen im Jahr 1238. 7
Hermannus V . welcher gegen das Jahr 1246 . als Fridericus i
II . Auſtriacus ohne Maͤnnliche Erben abgeſchieden / Oeſter⸗ i
reich wider die Boͤhmen und Ungarn verwaltet . Henricus 1.

welcher Keyſer Rudolpho I . einem Stamm⸗Vatter der Oe⸗
ſterꝛeichiſchen Herꝛligkeit wider Ottocarum , Koͤnig in Boͤh⸗

men mit 800 . Pferden zu Hülff gezogen / und in der Schlacht 9

( deren Gewinnung billich die erſte Stuffe zu der Glory dieſes 4

Durchleuchtigſten Ertz⸗Hauſes kan genennet werden ) durch
eine fertige Kriegs⸗Liſt ( indem er nemlich noch bey wehrendem

Gefecht den Sieg außgeruffen )zur vollkom̃enen Victorie das

Grifte beygetragen . 1278 . Albertus I . welcher im Jahr 1488.

als er Maximiliano I . in denen Niderlanden zu Huͤlff kom̃en

wolte / in einem Angriff bey Damm das Leben gelaſſen . WIl -

helmus I . weicher in dem 30 . jaͤhrigen Krieg unter vielfaͤltigen
ſchweren Zufaͤllen die Oeſterꝛeichiſche Parthey unverruckt ge⸗

halten / auch darnach als Keyſerl . Cammer⸗Richter erklärt wor⸗

den . Und dann letzlich/ damit ich andere mehrere umgehe / Ker⸗

dinandus Maximilianus , aus welchem und deſſen Durch⸗

leuchtigſter Gemahlin Louiſa Chriſtina , Herzogin von caa .

rignan , iM dem Fabr 165s . den 8. Aprilis , unſer Durchleuch⸗ \

tigſter Held glücklich zur Welt gebohren worden . Man 5
RS: ich
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ſich leicht einbilden / was vor ungemeine Gaben von beyderſeits
ſo Durchleuchtigem Gebluͤt dieſer unſer Held werde anererbet

haben / Er hates ſo gleich gezeigt in ſeiner Jugend durch unge⸗
meine Klugheit und Dapfferkeit / wasvon Ihme zu hoffen waͤre;

Man konte ſchon damahlen von Ihme ſagen / was hiebevor der

Ertzvatter Jacob von ſeinem Sohn Juda : Catulus leonis Ju -
da , ad prædam aſcendiſti , requieſcens accubuiſti ut leo .

Juda iſt ein junger Loͤw: du biſt mein Sohn zum
Raub hinauff gezogen/ du haſt dich in die Ruhe geben
und gelagert wie ein Loͤw. Deſſen gewiſſe Proven tfan ung
geben feine noch nit 20 . jahrige Jugend / bis zu dem Maͤñlichen
Alter . Ich will allhier nur einige wunderwürdige Thaten an⸗

fuͤhren/ und zwar ſolche ( damit ich wider zu meinem vorgeſteck⸗
ten Zihl komme ) in welchen beyde zugleich heldenmäſſige Dapfer⸗
feit und hoher Verſtand zu bemercken . a

Ihro Durchleucht thaten ihren erſten Feldzug als Volon⸗

taire in dem Jahr 1674 . in einem ſolchen Alter / da man ſonſten
kaum faͤhig iſt die Waffen zu tragen / nehmlich in Ihrem 19 . Jahr
und zwar an dem Obern⸗Rhein gegen einem nit wenig dapfern
als ſchlauen Feind . Die zweyte Campagne ware unter dem

beruͤhmten Grafen und General Montecucculi , allda diſtin⸗

guirte ſich unſer Held / in der Ackion bey Goldſcheuer und in je⸗
nem faſt 11 . tägigen Gefecht / als die feindliche Armes ( nachdem
dero weit⸗ und welt⸗beruͤhmte General Marchall de Touraine

durch einen Stuckſchuß entleibet ) ſich unter unaußſetzlichem fech·
ten halbfluͤchtig zuruck zu ziehen gemüſſiget worden ; da dañ Ih⸗
ro Durchl . nit allein mit ungemeinem Muth unter Anfuͤhrung
des Herꝛn General Caprara die feindliche Vorwachten bis in

das Lager (welches hierdurch gantz allarmirt worden ) zuruck ge⸗

jagt / ſondern auch in deſſen Verfolgung ſolchen Verſtand und

Heldenmuth von ſich ſpuͤren laſſen / daß damahliger unvergleich⸗
liche Keyſerl. General Herꝛ Graff von Montecucculi von De⸗

nenſelben groffe Hochſchaͤtzunggehabt . Ich will hier um Kuͤrtze
halben niches melden / von Dero bezeugten tag⸗ und naͤchtlichen
Dapffer⸗ und Wachtſamkeit in denen Lauffgraͤben vor Philipps⸗
burg / in welcher Belagerung Sie wider Willen und Befelch des
Durchleuchtigſten Hermanni Dero Herꝛn Vatters Brudern /
ſich heimlich unter die Lrouppen / welche die ASER
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fallen ſolten / vermengt und mit denenſelben den Sturm gethan /

auch andere herꝛliche Proben von ſich geben ; nichts von ande⸗

ren ſo klug⸗ als heroiſchen Veruchtungen zu gedencken . Allein

noch eines muß ich vor Schlieſſung dieſes Puncten anfuͤhren/

Ecd . 47 .
2 / 3°

woraus maͤnniglich abnehmen kan / in was vor groſſen æſtime

Ih . Orl . ſo wol wegen Dapfferkeit als Verſtand geweſen; Anno

1678 . führte die Keyſerl . Armes der welt⸗beruͤhmte Held Caro -

lus V. Hertzog von Lothringen / als man bey Stauffen an den
weichenden Feind kame / würde von demſelbigen unſerem jungen
Achilli anbefohlen / ſich an den Feind/ wo es ſeyn koͤnnte/ anzu⸗

hencken / Ih. Drl. welche durch einen Irꝛtbum berichtet waren /
als wuͤrde man Sie mit etlich 1000 . Pferden / und folglich mit

der gantzen Armec unterſtüͤtzen/ fielen mit ſolchem Muth in den

Feind / daß Sie deſſen Vor⸗Trouppen und Wachten über Halß
und Kopff zuruck gejagt / ſich faſt mit ihnen eingetrungen und

melirt , auch endlich / nach dem mehrere feindliche Trouppen an »

geruckt / ſich mit nicht geringerem Muth als vernünfftiger Præ⸗

caution mitten durch den Feind / nach deme Sie und Ihr Pferd
verletzet worden / gluͤcklich durchgeſchlagen . Dieſes ware gleich⸗
falls ein Vorſpiel der jenigen verwunderlichen Thaten / durch

welche nachmalen Fh . Dri , mit Erſtaunen der Welt ihre Zeiten
erleuchtet . Ein Vorſpiel / wegen welches hoch⸗ermeldter Herzog
und General eben diſes Urtheil von unſerem Helden abgefaſſet /
welches deſſen Vorfahrer / der ihme verſchidene Extra - COm -

mando geben/ auch aus derſelben gluͤcklicherVerꝛichtung Ihme
die General - Lieutenants Stell ominirt ; ſo hat auch hoͤchſtbe·
ſagter Herzog jederzeit / bis in ſein End / niemand für tauglicher
erkennt die gantze Armes zu fuͤhren/ als unſern Durchleuchtig⸗

ſten Helden . Man kunte ſchon damahlen von Ihnen ſagen / was
dorten zum Lob des jungen Davids gemeldet wird : Quaſi adeps
feparatus à carne , fic Dayid à filiis Ifraël ; cum leonibus lu -

fit quafi cum agnis , &. in urfis fimiliter fecit , quafi cum a -

gnis ovium in juventute fuâ . Gleich wie das Fleiſch von

dem Fett abgeſondert iſt / alſo iſt David abgeſondert
pon den Kindern Iſrael . Er hat mit den Loͤwen ge⸗

ſpilt wie mit den Laͤm̃ern : mit den Baͤren hat er deß⸗
gleichen gethan/ wie mit den Laͤmmern der Schaafen
in feiner Jugend . Alſo diſer junge Durchleuchtige Kaͤmpfer

unter⸗
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unterſchiede ſichdamahlen ſchon durch ſein groſſes Gemůth / und
verwunderns⸗würdigen Verſtand von allen andern / er ſpilte

gleichfalls mit deuen Feinden / welche wegen ihres Muths denen

Loͤwen/ wegen ihrer Schlauheit denen Baͤren kundten verglichen
werden . Wie dann in Anſehung ſo ſeltener Gaben ſelbige noch

vor Männlichen nehmlich in dem 28 . Jahr Ihres Alters in dem

Jahr Chriſtiaber 1682 . zur Charge eines Keyſerlichen General⸗
Feld⸗Marchall - Lieutenants erhoben worden / von der Zeit an

Sie ſich in verſchidenen Ackionen , als nehmlich in der Belage⸗

rung und Ketirade von Neuhaͤuſel/ allwo Sie den Nachtrab faſt

im Angeſicht der erſchroͤcklichen Türckiſchen Armes gefuͤhrt/ in

dem Entſatz Wien / in der Schlacht bey Barckan , in Eroberung
Peſt und Ofen ꝛc. alſo hervor gethan / daß man billich von ihnen

fagen tónnen : Potentiã nemo vicit illum , - - - fecit mon -

ſtra &c . es habe Ihn niemand uͤberwunden . ⸗⸗Er habe uner·

hoͤrte Dinge durch ſeine Klugheit ausgerichtet / abſonderlich aber

loͤndte ſolches melden/ als damahlen gegenwertiger Zeuge der nun⸗

mehro durch ſeine Thaten in aller Hertzen / Feder und Mund uͤber

alles erhobene Durchleuchtigſte Prinz Eugenius , als welden

damahlen unſer unvergleichliche Heer⸗Fuͤrſt mit eigener Hand /
ohnweit denen Türckiſchen Approchen vor Wien aus gegenwer⸗

tigem Tod erꝛettet . Es kondte ſolches ſagen jener Großmächti .

ge Koͤnig in Polen Joannes Sobiesky , als welcher diſem Heden

allein ſchuldig / daß er und ſeine Trouppen bey Barkan nit in ſtůͤ⸗
cen zerhauen worden . Waren das nun nit Monſtra , Geliebte

Zuhoͤrer/ in einem ſo jungen Helden ? waren es nit unerhoͤrte Din⸗

pes
aber das ſeind nur die geringſte Wunder / laſſet uns mehrere

hoͤren. nay aa aa a

. o̊nſtrum , ein ſeltzames/ wenig erhoͤrtes Ding iſt / eine zar⸗

te / mitleidige Barmhertzigkeit in einem Kriegsmann/ welcher un⸗

er Wunden / Blut und Tod eraltet / nichts iſt / welches das

menſchliche Hertz mehrers erbittert / und unempfindlich macht/ als
das oͤfftere Blut⸗vergieſſen / ja nur deſſen alleinige Anſchauung .

David / ſonſten von Ratur und Tugend der allerſanfftmuͤthigſte
Koͤnig / belame von oͤfftermBlutvergieſſen in dem Krieg einige ⸗
und zwar nicht geringe Wildigkeit an ſich / welche er auch mehr .

mahlen auff das empfindlichſte ſeine Feinde pruͤfen lieſſe / abſon⸗

derlich aber die Ammoniter : Dann als er dero Hauptſtatt zer⸗

ſtoͤrt/ lieſſe er alles Volck zuſammen auff einen Hauffen / alt und

Se jung
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jung / groß und klein auß denen Staͤtten auff das Feld fuͤhren /

2. Reg. 12 . und wie der heilige Text lantet : Populum ejus adducens fer -

5fravit ,& circumegit ſuper eos ferrata carpenta , diviſitque
cultris , & traduxit in typo laterum : Zerſaͤgte er ſie / und

lieſſe eiſerne Waͤgen über ſie herum fahren / und zer⸗
ſchnitte ſie mit Meſſern / und zoge ſie herdurch / wie
man die Ziegelſtein formirt . Ich weiß zwar wol / daß ei⸗

nige diſe That des Koͤnigs damit rechtfertigen wollen/ weilen der

austruckliche Befehl Gottes dahin ergangen / daß alle Cana -
niter / ohne auch die Kinder und das Vieh auszunehmen / von

der Erden ſollen vertilget werden / aber diſe Entſchuldigung über⸗

hebet nichts ; dañ ob ſchon diſer austruͤckliche Befelchergangen /
hat doch GoOtt niemahlen befohlen / daß deſſen Vollziehung auff
eine ſo grauſame Weiſe ſolte geſchehen/ iſt diſes derowegen eine
Wuͤrckung der einiger maſſen wilden und unbarmhertzigen Art /
welche David durch vieles Blutvergieſſen und Kriegen an ſich

rarel .
geuommen / um weſſentwillen auch Gott nicht zugeben wollen /

"zag . daß er Ihme einen Tempel banen folte . Aus eben diſer Urſach
wolte auch Gott von Anfang der Welt bis auff den Sündſluß /
das ift inner einer Zeit von 1696. Jahren denen Menſchen nit er⸗

lauben Fleiſch zu eſſen/ und ob er ſchon nach dem Suͤndfluß ( wei⸗
LANET len durch dieſe gewaltige Uberſchwemmung die gantze Erde / und
ſur 7Hi . folgſamb alle Saamen / Kräuter und Fruͤchten umb ein merckli⸗
toircuni- cheg entfråfftet worden / und um deſſentwillen der Menſch einerVnens ,

andern und kräfftigern Nahrung bedürfftig ware ) Noë und den
Seinigen erlaubt Fleiſch zu eſſen/ hat er doch austrucklich dag

Gen . 9 , 4. Blut vorbehalten : Carnem cum fanguine non comedetis ,
Ihr ſolt das Fleiſch nit mit dem Blut eſſen . Nemlich
Gott wußte wohl / daß durch oͤffteres Blutvergieſſen der Menſch
gemeiniglich zu einem unbarmhertzigen Unmenſchen wuͤrde/ um

deſſentwillen ſtellte er ein ſolches Verbott ; wie dañ aus gleicher
A4l . 15·29 . Urſach die Apoſteln / als welche ihre erſte Chriſten abſonderlich

zur Barmhertzig⸗ und Gelindigkeit anfuͤhren wolten / unter anz

derm ihnen befohlen/ ſich von dem Blut zu enthalten ; aus wel⸗
chem allem dann leichtlich zu erachten / daß die zarte Barmher⸗
tzigkeit unter vielemBlutvergieſſen ein Monſtrum , ein unerhoͤrt
ſeltzames Ding ſeye. Nichts deſtoweniger unſer Durchleuchtig⸗
fte Hel fecit monftra ; mitten unter unausſetzlichem Biutver⸗

gieſſen
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gieſſen hat Er eine zarte Barmhertzigkeit erhalten/ dieſes bewei⸗
ſet jene ſo groſſe Freygebigkeit gegen die Arme und Geiſtliche /
von welchen Er denen erſten mit haͤuffigen Allmuſen mehrmah⸗

len zu hülff kommen / die letztere aber mit fo vielen Gutthaten i⸗

berhaͤufft / daß ſeine Gedaͤchtnuß deſſentwegen bey ihnen in ewi⸗

ger Benedeyung bleiben wird ; es muß diß falls abſonderlich das

allhieſige Collegium unſerer Societæt mit ewiger Danckbar⸗
keit erkennen / daß Ihro Durchl . nicht allein die von Dero hohen
Vorfahren gemachte Fundation gnaͤdigſt beſtättiget / ſondern
mit einem anſehnlichen Zuſatz mild⸗freygebigſt vermehrt . Abſon⸗
derlich koͤnnen deſſen freygebige Hand noch in der Ewigkeit rüh⸗

men ſo viele tauſend arme / krancke / verwundte Soldaten / auff
deren Verpflegung Sie von dem Ihrigen viele 1000 . ja zu zeiten
in einem Tag mehr als 300 . fl. verwendet . Dergleichen Zaͤrtig⸗
keit haben Ihro Durchl . erzeigt in beyden fruchtloſen Belagerun⸗
gen der Veſtung Neuhaͤuſel und Ofen . Den erſten Ort bela⸗

gerte die ChriſtlicheArmes Anno 1683 . mußte aber in hoͤchſter
Eyl und Præcipitanz die Belagerung auffheben / weilen die ent⸗

ſetzliche Tuͤrckiſche Macht in 200000 . Mañ beſtehend / mit bar⸗

bariſchem Grim̃ auff ſie loß gienge / unſerm Helden wurde nach
Gewohnheit das jenige zu thun anbefohlen/ welches am aller⸗

ſchwaͤriſten ware / nehmlich die Arriergarde oder den Nachtrab
zu fuͤhren. Zu hoͤchſtem Unglück hatte die Armeẽ damahlen viele

krancke / erlegene und verwundte Soldaten / welche in Sicherheit
zu bringen / wegen Grauſamkeit und ſchnellen Anruck des Fein⸗
des / beſonders der Tartarn unmoͤglich ſchiene . Man weißt wie

es in dergleichen ſchreckbaren Fällen zugehet / da vergißt man al⸗

ler / auch Bluts⸗Freundſchafft / die Kinder ihrer Eltern / die El⸗

tern ihrer Kinder / die Ehleuth eines des andern ; wie dem allem /
kondten doch Ih . Dril . aus inniglicher Gemuͤths⸗Bewegung nicht

geſtatten / daß einer von difen armſeeligen / welche vielleicht ſon⸗

ſten von ihren eigenen Freunden und Spießgeſellen waͤren verz

laſſen worden / zuruck blibe ; gaben derowegen Befelch an alle
Reuͤter und Dragoner , auch an Dero eigene Bediente / diſe Ver⸗

laſſene auffzunehmen / und bedeckten alſo den March der Armeẽ

faſt in Angeſicht des Feinds / mit ſolcher Klug⸗ und Beſtaͤndigkeit /
dah fich maͤniglich daruͤber entſetzte . Hier kondten ſich FH: Dri :
wol branchen jener Wort Jobi : Oculus fui cæco , pés claudo ,

pater eram pauperum . Dem Blinden Ware ich cin gD NO

Job. 2 Ha
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und cin Fuß dem Lahmen / ich ware ein Batter der
Armen . Dann in Warheit ohne diſen ſo barmhertzigen Vatter

damahlen die arme / Blind und lahm gehauen oder geſchoſſene
Soldaten zu einem Schlacht⸗Opffer der Tuͤrckiſchen Saͤbeln haͤt.
ten zuruck bleiben müſſen . Aber alle Verwunderung übertrifft /
was Thro Dri . in dem Abzug. von Ofen Anno 1685. mit Erſtau⸗
nung der Zuſehenden gethan . Die Chriſtl . Armeẽ muſte damah.
len / nachdem ſie über 20000 . Mann verlohren/ mit dem übel zu⸗
gerichteten Uberꝛeſt zuruck ziehen; die Noth ware aller Orthen
wegen Kranckheit / Kaͤlte/ und Abgang der Lebens⸗Mittelunaus .

ſprechlich groß / die Tuͤrcken ſetzten uͤber das in hoͤchſterEyl und
Grimm denen unſrigen nach/ die Forcht ware ſo groß / daß auch
einige Müttern ihrer Natur und eigenen Ingeweids vergeſſen /
ihre unſchuldige Kinder von ſich und in die am Weeg ſtehende

Dornhecken hinein warffen . Hier muſten abermahls Ih . Dil ,
mit dem Nachtrab die Armee bedecken / und (weilen die Tuͤrcken
augenblicklich denen Chriſten in die Eiſen giengen ) aller Orthen
wehren und fechten/ in dieſem Tumult erſahen Sie in dem Ge⸗

ſtraͤuch ein kleines armes Kind / welches ſeine flüchtige unbarm⸗

hertzige Mutter dahin ausgeſetzthatte ; was ſolten Sie nun thun ?
es ware hier kein Augenblick Zeit an dieſes arme Wuͤrmlein / ſon.
dern nur allein auff die Sicherheit der in Gefahr ſtehenden Armec

zu gedencken : und wat ja je ein Herꝛ von ſo hoher Antunfft haͤtte
ein Werck der Barmhertzigkeit uͤben wollen / waͤre es ja über⸗
fluͤſſig geweſen / wann Er einem von ſeinen Dienern anbefohlen /
ſolches Kind auff ſeinem Pferd mit fort zu fuͤhren; aber unſer
Groſſer Ludovicus lieſſe fich auch in Ubung der Tugenden mif
nichts gemeines vergnuͤgen; Er / Er ſelbſten / nachdem Er ver⸗
ſchafft das Kind herbey zu bringen/ Er ſelbſten (widerhole ich noch⸗
mahlen ) nahme es vor ſich auff das Pferd / wickelte es in den Reit⸗
Mantel / und fuͤhrte es ein ſtuck weegs mit ſich / machte auch dar⸗
nach Anſtalten / damit es erzogen wurde/ wie es dañ nochwuͤrck⸗
lich in dem Leben / und zu allerhand geſchickter Arbeit geſchickt

iſt . Was ſoll ich hier/ Geliebte / am hoͤchſten rühmen ? woruͤber
mich am mehriſten verwunderen ? uͤber das großmüthige / oder
über das mitleidendlicheHertz unſers Durchleuchtigſten Fuͤrſten/
als welcher bey allerſeits andringenden Gefahr noch an das Heyl
eines armen Kinds gedacht / und bey Salvierung des Kinds daoch

alkes
vor feine EEs verſorget/ was ſo einem groſſen Capitain

zuſte⸗
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zuſtehet . Die Goͤttliche Schrifft / wañ ſie die unendliche Barm⸗

hertzigkeit Gottes vorſtellen will / gebraucht ſich der Gleichmuß
eeinerſorgfaͤltigen Mutter : Numquid poteſt obliviſci mulier 1r 4g , 15

infantem ſuum , ut non miſereatur filii uteri ? Etſi illa ob -

lita fuerit , ego tamen non obliviſcar tui . Alſo redet Gott

bey dem Propheten / als wolte Er ſagen: Es iſt zwar wider alle

Natur / und geſchihet ſelten / daß ein Mutter ihres Kinds / welches
fie untet dem Hertzen getragen / vergeſſen ſolte ; aber doch / wann
folches fich gleich torde zutragen : wann gleich eine barbariſche
Mutter ihres Kinds vergeſſen wuͤrde ; will ich deiner doch nicht

vergeſſen . Dieſer Goͤttlichen Wort kundte ſich hier gebrauchen
unſer unſchätzbare Held ; diſe untreue uͤber alle Tyger und Afri⸗

caniſche Wunder⸗Thier barbariſche Mutter vergaſſe ihrer eignen
Ceibes⸗Frucht / und ſihe ! Ludovicus mit mehr als Mütterlicher
Brarhertzigkeit erꝛettet diſes Kind aus dem zeitlich⸗ und vielleicht
aauch ewigen Tod / in welchen es unter Tuͤrckiſchen Händen und

Zaucht gerathen waͤre . OLudovice ! Ludovicel diſe That wird
dir dermalen eins an jenem allgemeinen Gericht und Scheid⸗tag
etwa groͤſſere Glory bringen / als vielleicht eine eintzige aus dei⸗
nem ſo wunder⸗vollen Leben ! Sehet hier/ Geliebte / heißt das

nit fecit monſtra ? ſeind das nit unerhoͤrte Dinge / in einem un⸗

ter den blinckenden / blutigen Waaffen erzogenen Kriegsmann
cine ſo zarte Barmhertzigkeit ? RHR |

PFecit monſtra ,Er hat ſeltzame unerhoͤrteDing gethan / ei⸗
nen natürlichen Abſcheuen haben vor dem Wein / Fluchen und

Gottslãſtern / iſt in dem Krieg und unter Kriegsleuthen Mon -

ſtrum , ein ſeltzames rares Ding ; man trifft zu zeiten wenig an /

auch von hohenBefelchshabern / welche nit in ein oder anderem

ſtraͤfflich ſeind . Und zwar was das erſte betrifft / wieviel Schlach⸗
ten ſeind ſchon durch das unzeitige Schlemmen und Dem̃en ver⸗

lohren worden ? ja wie viele hohe/ beruͤhmte Generales und Be⸗

felchshaber ſeind wegen des in übermaß zu ſich genommenen
Weins umb Ehr und Leben kommen ? Alexander der Groſſe
kundte ſich faſt in allem brechen undüberwinden/ außgenomen
in dem uͤbermaͤſſigen Trunck / welches ihn dann endlich aich das

Leben gekoſtet ; dann als ſelbiger / nachdem er gantz Aliam unter

das Joch gebracht/ unzehliche Voͤlcker/ als Perſianer , Bactria -
ner , Sogdianer , Meder , Indianer , Maſſageter , Scythen, Arri -

naſpas &c . mit ihren Koͤnigen und Heerfuͤhrern dcfi unzeh⸗
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unzehlige Flůſſe/ Meer/ Berg / Wälder/ Thaͤler/ Felſen / welche
entweder mit wilden Barbarn , oder mit gifftigen Schlangen und

wilden Thieren / oder mit Eyß und Schnee beſetzt und bedeckt ge :

weſen / gluͤcklich paſsiert und repaſsiert ꝛc. letzlich zu Babylon ,
wohin ſich aller Welt Geſandten ihn zu verehren verfůgt hatten /
glücklich eingezogen/ und in einem Gelach mit ſeinen Obriſten ei⸗

nen ungeheuren Bãcher / welchen man Seyphum Herculis , deg

Herculis Baͤcher neñte / ausgetruncken / wurde er fo gleich mit

toͤdlichem Schmertzen befallen / und muſte ſein Leben / welches er

zeithero unter Millionen Barbariſcher Pfeile und Saͤbeln erhal⸗
ten / bey ſeinen Otficiers unter den Wein und Glaͤſern laſſen .

Judit , 13 . Eben faſt alſo ergienge es jenem Aſſyriſchen Feldherꝛn Holofer⸗

ni , welchem der uͤberfluͤſige Wein den Todten⸗Schlaff gebracht .
Dergleichen koͤndte ich noch unzehliche beybringen/ und dardurch

erweiſen/ dab es ein ſeltenes rares Ding ſeye in einem Kriegsmañ/
einen Abſcheuen vom Wein haben .

Eben alſo verhaltet es ſich mit dem Fluchen und Läſtern .
Diſes Laſter wird eigendlich in dem Krieg erzeuget / geboren / und

underhalten. Wann man in denen Heerlagern ſolte anheut das

Brachelius . jenige thun / was hiebevor Arnbroſius Spinola jener groſſe Span⸗
niſche Capitain in denen Niderlanden gethan ; wann man / ſage
ich/ nach ſeinem Beyſpiel eine Geld⸗Büchſe in dem Lager folte
auffhencken / worein ein jeder / welcher flucht und ſchwoͤret/ eine

Geldſtraff legen müſte/ wuͤrde man wohl eine dergleichen Geld⸗

Buͤchſe alle Tag/ ja vielleicht alle Stunden / angefüllt ſehen ; Al⸗

ſo gemein iſt dieſes Laſter im Krieg / und zwar nicht allein unter

denen Gemeinen/ ſondern auch under den Groſſen . Vorzeiten

4 . Reg . ware etwan ein unglaubiger Kabſaces , welcher grauſam läſterte /
18 . 34 aber von den glaubigen Helden ware keiner in der ganzen Schrifft .

Heutiges Tags thuns zu zeiten auch unſere hohe Befelchshaber
nit allein Rabſaci , ſondern faſt allen Türcken vor . Es iſt nun

zum Gebrauch worden / daß wie man gewiſſeLeibdiener / Leibgut⸗
ſchen/ Leibpferd ꝛe. hat / alſo man ſich auff einen gewiſſenLeibfluch
befleiſſet ; wie ich dann einen dergleichen / welchen ein gewiſſer
Fuͤrſt und General under dem Nahmen ſeines Leibſluchs in dem

Mund fuͤhrt/ mit ſolchem Schrecken gehort/ daß mir faſt hoͤren/
ſehen/ und leben darüber vergangen . Ob nun ſchon dieſe beyde
Laſter in dem Krieg ſo gemein ſeind / daß ein Kriegsmann / wel⸗

cher f ie meydet / ein rechtes Monſtrum , ein rares unerhoͤrtes ding
ii

—

——

—

e

Nn
e

—

ä
HD
n

i

—

z
ra

EDILE

NI
N
a

SN
D



ngj ) 17 ( Geh
e

iſt ; Dannoch hat man diſes Monſtrum , diſes ſeltzame unerhoͤr⸗
te Ding in unſerm Durchleuchtigſten Fürſten mit verwunderung

angemerckt / Er ware ein abgeſagter Feind des uͤbermaͤſſigen
Truncks / kunte auch dergleichen Leuthe / welche hierinen ſchwach
ſeind / nit anderſt als mit hoͤchſtem Eckel und Widerwillen vor /
bey und umb ſich haben ; beſonders wann ſie ( wie dorten beym
Curtio jener Beſsus mit ſeinen Zech⸗Geſellen ) undter der Hitze
des Weins Krieg fuͤhrten; es hatten nemlich Ih . Orl . den Schluß
gefaßt / mit jenem weiſen Koͤnig ſagend : Cogitavi in corde meo ked . . 3 .

abſtrahere à vino carnem meam , ut animum meum trans -

ferrem ad ſapientiam , devitaremique ſtultitiani . Ich ge⸗
dachte in meinem Hertzen mein Fleiſch vom Wein zu

enthalten / uñ mein Gemuͤth auf die Weißheit zu wen⸗

den / und die Thorheit zu vermeiden . Sie wußten wohl /
was für gefaͤhrliche

/
dem gemeinen und eigenen Nutzen hoͤchſt⸗

ſchãdliche Thorheiten aus dem uͤbermaͤßigen Trunck herflieſſen ;
Dero vortrefflicher Geiſt ware gar zu hoch/ als daß er ſich zu ei⸗

ner ſolchen Brutalitãt / welche den Menſchen dem Vieh ähnlich

machet / ſolte herab laſſen . Eben ein dergleichen Abſcheuen hat⸗
ten Sie vom Fluchen und Schwoͤren / welches dañ ein uͤbergroſ⸗
ſes Anzeigen iſt / eines ungemein heroiſchen Geiſts / und groſſen
Gemuͤths . Die klein⸗hertzige ſchwacheMenſchen / denen es an

Vernunfft und Staͤrcke gebricht / ſeind gemeiniglich diſem Laſter

ergeben / weilen ſie ſich weder mit der Fauſt / noch mit der Ber -

nunfft wehren koͤnnen / thun ſie ſolches mit ihrem Laͤſtermaul /
ſtoſſen erſchroͤckliche Flüche und Laͤſterung heraus / wie ich gar offt
in der Erfahrnus geſehen ; ſie machens wie die Maͤuſe und ande⸗

re forchtſame Thierlein / welche / wann man ſie lediglich berührt /
oder zu zeiten nur anſchauet / gleich die Zaͤhne weiſen / und mit den⸗

ſelben kirꝛen/ da hingegen ein edles großmuͤtiges Pferd ſich mun⸗

ter anruͤhren und betaſten laßt . Alſo ein großmuͤthiger dapffrer

Held / iſt ein Feind diſer ſchwachen kleinmuͤthigen Gegenwehr des

Fluchen und Schwoͤrens ; ſein Gemüth iſt ſo ſtandhafftig / daß es

nicht leicht zu verꝛucken ; wañ ihm aber die Gegenwehr abgenoͤ⸗

thiget wird / zeigt er ſeinen hohen Verſtand und dapffere Fauſt /
nit aber das ſchwache Läſter⸗Gebiß . i ni

Fecit monſtra , Er hat ſeltzame unerhoͤrte Dinge in ſeinem

Leben gethan . Es iſt ein PAREA
ein ſelten erhoͤrtes in

inem



Job. 29.

12/13/14 .

einem Kriegsmañ / eine tieffgrundendeErkandtnus in Goͤttlichen

Dingen und Geheimnuſſen der Religion . Die Weißheit / wel⸗

che eigendlich eine dergleichen Erkandtnuß iſt/ trifft man ſelten
an / auch in den jenigen / welche den Namen als Lehr⸗Juͤnger der

Weißheit haben wollen . Job / welcher diſes wohl gewußt / fragt

derowegen : Sapientia ubi invenitur , & quis eft locus intelli -

gentiæ ? neſcit homo pretium ejus . . —Abyſſus dicit
hon eft in me : & mare loquitur : nòn et mecum . Wo

wird Weißheitgefunden / und woiſt der Ort des Ver⸗

ſtands ? der Nenſch weißt nit was fie werth ift, 277

Der Abgrund ſpricht: ſie iſt inmir nit : und das Meer

ſpricht : fie ift bey mir auch nif . Nehmlich derWohn⸗Sitz
der Weißheit iſt ſchwer anzutreffen indem Abgrund des Meers /
in Erforſchung natuͤrlicher Dingen findet man ſie nit / man muß

alle Natur uͤberſteigen/ zu den Geheimnuſſen der Chriſtl . Reli -

gion ſich erſchwingen / allda iſt ſie anzutreffen/ aber alſo verdeckt

und verborgen / unter der Schmach des Creutzes und denen Evan⸗

geliſchen Räthen / daß ſie kaum zu entdecken . Die Juden mit ih⸗

rem dem Siñ nach ausgelegten Geſatz und Propheten / die Welt⸗

weiſen mit allem ihrem hohen Verſtand und tieffen Nachſiñen /

haben darinnen nichts anderſt finden koͤnnen/ als nach Zeugnuß

des Apoſtels / Aergernuß und Thorheit / Scandalum & Stultt⸗

tiam . Alſo wahriſt es/ daß keine ob ſchon die allergeſchicklickſte
Vernunfft eines in dem Studiren natürlicher Dingen Tag und

Nacht begriffenen Philoſophi, eines in dem Buchſtaben des Ge .

ſetzes ohne Underlaß ſtuͤrenden Kabbiners gar nit erklecket/ dife
verborgene Weißheit zu findenz und daß ein weit hoͤheres beſon⸗

deres Liecht von oben herab darzu erfordert werde / welches man

ſelten in einem groſſen Kriegs⸗Fuͤrſten finden wird / als der mit

tauſend andern Sorgen beladen und zerſtreuet / ſeine obſchon ho⸗
he Vernunfft weder zu Empfangung Goͤttlichen Liechts/ weder

zu tieffem Nachdencken diſer hohen Dingen verſammlen kan ; das

Feuer und Flamme des Gewehrs in den Augen verhindert diſes

liebliche lichte Bimmels⸗Feur in dem Gemuͤth⸗ das Doñern und

Krachen der Stuͤck in den Ohren verhindertdas Anhoͤren der ſtil⸗

len Anſprach Gottes in dem Hertzen ; mit einem Wort / Mon⸗

ſtrum eſt , diſe Weißheit iſt ein ſeltzames Ding in cinem Kriegs -

mann . Deſſen nun ungeacht hat man in unſerm
KN i
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ſten Fuͤrſten diſe rare Weißheit bemercken koͤnnen. Ihro Drl —
hatten einſtens nach dero bekandten Freundlichkeit ein Geſpraͤch
mit einigen Geiſtlichen / und als man eben anff die Materiam
von verſchidenen Geſatzen kame/ lieſſen Sie folgende hochweiſe
Wort von fich hören : € S ift nichts weiſer und vernuͤnff⸗
tiger als das Evangeliſche Geſatz Wenige Worte / aber

welcheeinen unglaubigen Schatz in ſich beſchlieſſen/ und ein An⸗
zeigen ſeind eines überaus groß⸗und hellen / ſo wohl natüclichen
als uͤbernatuͤrlichen Lichts/ mit welchem Ih . Orl . hoher Geiſt be⸗
gabt geweſen . Dieſe hohe Warheit haben weder die Philolophi
und Weltweiſen / welche uns doch im uͤbrigen ſo viele heriliche al⸗

ler verwunderungs wuͤrdige Schrifften / in der natuͤrlichen und

Sitten⸗Lehr hinderlaſſen/ mit ihrem ſtillen und müſſigen Nach⸗
ſinnen / weder die Iſraeliten mit ihren Prophetiſchen Buͤchern er⸗

finden koͤnen; ja / was ſage ich ? viele heutige Lehrer und Gelehr⸗
te werden gefunden/ welche weder dieſe Warheithell erkennen /
noch einigen Geſchmack darinnen finden ; und daoch hat unfer
Durchleuchtigſter Held / welchem doch weder ſein Beruff / noh
ſeine hohe vielfaͤltige Geſchaͤffte in dergleichen Sachen einiges
Nachſinnen vergoͤnnet/ diſe Warheit erkennt und bekennt/ und

dardurch erwiſen/ daß Weißheit und Kriegskunſt / wiewol ſelten/
dannoch vergeſellt werden koͤnen. Deſſen noch eine andere Prob
haben Ih. Drl. zu Augſpurg in einer Verſammlung vieler hohen
Generalen von verſchiedenen Religionen von ſich geben/ es ka⸗
me ein Frag auff die Bahn in der Materie von dem dritten Orth
oder Fegfeur / da nun dem Gebrauch nach einige mit der Pap⸗
pierenen Schiedwand auffgezogen kamen/ und / daß ein Fegfeuer

ſey / lurtzum verneinten ; da gaben Ih . Drl . eine hoͤchſt⸗vernuͤnff⸗
tige Antwort / mit kurtzen Worten ſagend: Ihr Herꝛen / eg

muß einmahl ein Fegfeur ſeyn / ſonſten waͤre Gott nit

gerecht . Ich zweiffle/ Geliebte / ob viele unter ihnen diſe hoch⸗
welſe Antwort werden faſſen koͤũen/ weil in der ſelben eine haubt⸗
und grund⸗Urſach difer Warheit begriffen iſt ; deſſentwillen dañ
ich ihnen eine geringe Erlaͤuterung darüber geben muß . Der
Allmãchtige Gott iſt unendlich heilig und gerecht / umb deſſent⸗
willen haſſet und ſtraffet er alles Boͤſe/ und liebet und belohnet
alles Gute ; alſo zwar / daß er niemanden/ in welchem noch eini⸗
ge Befleckung von dem Boͤſen und Sünden⸗Weſen iſt / zu jtnge⸗



und bevor er ſich ruͤſten/ und ſeine Fehler ausbüſſen kan ; und al⸗

2 . Reg . 24 .
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Angeſicht zulaſſet/ noch einigen / inwelchem ſeine Gnad und Hei⸗
ligkeit herꝛſchet/ davon ſtoſſet ; weilen nun zu zeiten geſchihet/ daß
ein Menſch ſich durch einige Suͤnde verunreiniget / welche doch
an fich niche alſo abſcheulich iſt / daß GoOtt um derentwillen al⸗

lein einen ſolchen Menſchen / ohne Verletzung ſeiner lieblichen

Vorſichtigkeit und vaͤtterlicher Beherꝛſchung der Seelen / auff e⸗

wig von ſich verſtoſſen koͤũe ; auch zu zeiten geſchicht / daß ein ſol⸗

cher Menſch durch einen unverſehenen Tod hingeriſſen wird/ ehe

ſo in einer ſolchen Suͤnd/ als zum Exempel in einer kleinen Un⸗

gedult / Lauig⸗ und Eitelkeit dahin fahrt / ſo muß nothwendig eit
dritter Orth ſeyn/ in welchem eine Seel gereinigt wird ; und kan

man weder ſagen/ daß ſie in die Hoͤll komme / weilen es der lieb⸗
lichen Anordnung und Guͤtigkeit Gottes widerſtrebt / umb einen

ſo kleinen Mißtritt / einen ſonſten gerechten Menſchen zu ver⸗

dammen ; weder in den Himmel / weilen es der unendlichen Hei -
lig⸗und Gerechtigkeit Gottes gleicher weiß entgegen iſt / eine derz

gleichen befleckte Seel ſo gleich in ihrer Unreinigkeit in ſeine Glo⸗
ry auffzunehmen / und ſich mit ihr auff ewig zu vermaͤhlen. Di⸗
fes iſt die kurtze Außlegung oben angefuͤhrter urſach / welche wie

hochweiß⸗hochvernuͤufftig und durchdringend ſie ſeye/ ein jeder
leichtlich erachten / und daraus ſchlieſſen kan / mit was hohen Ga⸗
ben der Weißheit auch in übernatuͤrlichen Sachen Ihro Durchl .
begabt geweſen . Diſes ware nun abermahlen Monſtrum , ein

unerhoͤrt⸗ſeltzames Ding in einem ſolchen Kriegs⸗Helden eine ſol⸗
che Weißheit .
Peecit monſtra , ein ſeltzam faſt unerhoͤrtes Ding iſt / eine

ungefaͤrbte wahre auffrichtigeBeſcheiden⸗ und Eingezogenheit er⸗
halten / mitten in der groͤſten Glory der herꝛlichſten Thaten / un -

ter gemeinem Zuruffen und Gluͤckwünſchen/ in allgemeiner Ehr⸗
entbietſamkeit der gantzen Welt ; diſes iſt in Warheit ein rares

ſeltzames Ding . Die verſtaͤndigſte froͤmſte Kónige haben hierin -
nen geirꝛet/ und durch beſtaͤndigesGlück und Keſpect ihrer Voͤl⸗
cker zur Eitelteit verleiten laſſen . Davidh nachdem er alle ſeine
Feind rings umher überwunden / lieſſe ſich durch Hoffart und eit⸗
len Wohlgefallen uͤber ſeine Macht und Glory alſo verblenden /
daß er aus Ubermuch wider den austrucklichen Befehl GOttes

ſein Volck zehlen lieſſe. Ezechias , nachdem ihm Gott ein eini⸗

gen Sieg / und die Geſundheit verlihen / finge an zu prano
mit
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über dann Ih . Drt alfo Celgadah Sie thre Hand ſambt dem

ſeinen Schaͤtzen . Franciſcus Toletamuis, Hertzog von Alba,
nachdem er ein oder andere Statt in Holland bezwungen/ auch

Wilhelmum , Prinzen von Oranien , wiewohl ohne
Schwerd⸗

ſtreich / dahin getriben/ daß er ſich aus Niderland mit ſeiner Ar⸗

mec zuruck ziehen muſte / lieſſe ſo gleich ſeine eigene Bild⸗Saͤule
in Glockenſpeiß gegoſſen/ undmit verſchiedenen verhaßten Sym⸗

bolis ausgeziert / indem Schloß⸗Platz zu Antwerpen auffrichten /
welches ihme dann bey denen Riderländern / als einem beſcheide⸗
nen Volck/ groſſenHaß und Verachtung zugezogen . Alſo ſchwer
geht es nemlich her / alſo ſeltzam iſt es in beſtändigem Gluͤck / Glo.

Fam. Stta⸗
da in Alb .

ry und Siegs⸗Lauff ſich nit überheben / die Beſcheidenheit erhal⸗
ten . Hier hat nun unſer unvergleichlicher Held widerum etwas

gantz ungemeines / ſeine verwunderlicheThaten ſeind an dem hel⸗
len Taglicht ; deren heller Schein ſtrahlet alſo under die Augen /
daß kein Redner mit ſeiner Wohlredenheit ſelbige mehrers erho .ͤ

hen kan . Ihro Drl . thaten in allem von Anno 1674: big ad an⸗
num 1706. 26 . Feldzuͤge; Sie wohnten bey auff das wenigſte

25 . Belagerungen / unter denen Sie viele als Oberhaubt com⸗

mandirt / ais in Ungarn bey Peſt , Simonthorna , Fünffkirch /

Caposvvar ; Gradiſca , Eſſck , Caſturnavvia , Jaſcnovvis , Du-
biska ,Nif Widin , und dann : bey Belagerung der weltberühm⸗

ten Veſtung Groß⸗Wardein ;in dem Reich bey Ebernburg/ bey
der unvergleichlichen Veſtung Landau 2. mahl / allwo dann nicht

gnug kundte gerühmt werden Ihro Orl . hoͤchſtvernuͤnfftige Vor .

ſichtigkeit / durch welche Sie diſe auff eine ungewohnlich⸗kuͤnſtli⸗
che Weiſe befeſtigte Statt / bey welcher ſonſten kein Fuß breit

Erdreich ohne Blut / und ohn dilputirt kan gewonnen werden /

ohne ſonderlichen Verluſt zum zweyten mahl erobert : In XII .

Haubt⸗Schlachten / ohne unzehlige viele kleine Scharmuͤtzel zu

melden / ſeind Ih . Orl. zugegen geweſen / und darinnen entweder
victoriſirt /oder den Feind auffgehalten ; abſonderlich werden von

aller Nachwelt gerühmt werden / folgende: I . Die verwunderliche
Action ohnweit Brodt Anno 1689 . mit 3000 . Pferden die Tuͤr·

ckiſche jenſeitige Armed in Iοον . Mañ ſtarck angefallen / in dem

erſten Angriff gleich uͤbern Hauffen geworffen / deren 6000 . er⸗

legt / bey 2000 . gefangen / und das voͤllige Lager erbeutet ;in die⸗
ſer Action ſeind nit wenige Türcken durch die dapffere Hand nte

fers Helden zu ihrem falſchenPropheten geſchickt worden / wor⸗

blut .

Annó

1689 .



geu NR
a

blut⸗rinnenden Saͤbel ſincken laſſen/ unddenen ihrigen befohlen ⸗

1619 .
das Nidermetzlen zu vollfuͤhren . II . Die Action in Boſnia ,
da Sie den Seraskier von einem in das andere / und dann end⸗

lich voͤllig mit Verluſt 150. Stůck und aller Bagage aus dem La·
1609 , ger gejagt . III . Die unvergleichliche Xcion beh Nilsa , da Ih .

Drl . mit 17000 . Mañ die Tuͤrckiſche in 70000 . ſtreitbarer Sol⸗
daten beſtehende Armes aus ihrem verſchantzten Lager geſchla⸗
gen/ mit ſolchem Verluſt / daßvon denen Janitſcharen kaum 200 .

davon kom̃en / auch neben 10000 . auff dem Platzͤ / 8o00 . Gefan⸗
genen / das gantze Lager dem Uberwinder zur Außbeut gebliben.

1691 . . IV, Die von gangen Seculis unerhoͤrte ſcharpffeAckion bey
Semlin , da Sie gleichfals den Feind aus ſeinem Lager geſchla⸗
gen / ihme bey 27000 . Mann erlegt/ das gantze Lager nebſt 168 .
Metallinen Stücken erbeuͤtet . V. Die Poſtierung bey Heyl⸗
bronn / da Fh . Durchl . auff eyfferiges Anhalten der Ständen das
Commando der Reichs⸗Arme &, welche ſehr ſchwach/ und bey
nebens durch einige ungluͤcklicheStreich faſt intimidirt worden/
übernommen / und mit etwa 15000 . Mann inihrem vortheil⸗
hafftig ausgeſehenen Lager bey Heilbronn die feindlicheauserle⸗
ſenſte Armeẽ , welche in 7o bis 30000 . Mat ftare unter Com -
mando ðes Dauphins , und dreyer Marchaux de France , an⸗

ruckte / auch ſchon das gantze Reich in ihrer Hoffnung verſchlun⸗
gen hatte / über allerMenſchen Verhoffen auffgehalten / daß ſie
endlich mit groſſem Verluſt den Weeg hinderſich mit todten und

krancken Pferden und Menſchen bedeckt laſſend / zuruck gehen
miiſſen ; ſeind alſo damahlen Ih . Drl . ein rechter Erloͤſer Teutſch⸗

Symbolum lands / ein wahrer Joſue geweſen/ haben die hitzige Franzoͤſiſche
HesSal . Sonne mitten in ihrem Lauff gehem̃et/ und derſelben ſtill zu ſte⸗
Indic . 10 . hen befohlen. VI . Haben Selbige gleichfalls durch einen Ge⸗

1694 qensMarche mit einer weit geringeren Artnes den Mareſchall

de Lorge obligirt die Bergſtraß zu verlaſſen . VII . Haben
70² . Sellige nach glorieuſer Eroberung Landan / da bey Hünningen

der Feind den Rhein palsirt / die unſrige in Abweſenheit Ih . Orl .

angegriffen / auch ſchon bereits die voͤllige Armec in Unordnung
und auff fluͤchtigen Fuß gebracht ; durch Ihre alleinige Gegen⸗
wart / da Sie eben noch in Zeiten darzu kom̃en / das gantze Spiel
umbgekehrt / die Feindliche Infanterie voͤllig zertrennt / und ge⸗
ſchlagen/ und alſo dem uͤbermuͤthigen Feind den Sieg aus denen
Haͤnden geriſſen . VIII . Als der Feind ſich widerumb erhohlt /

y . und

1693 .
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Und verftärcét / und mit einer Armict von azoo . Mani denig
Febr . eodem anno ztwiſchen Breyſach und Freyburg durchge⸗
brochen/ und Ihro Orl kaum einige 1000 . Mann bey der Hand
gehabt haben/ Selbe ſich mit einem Regiment jü Pferd den Feind
ſtets in den Augen habend / mit ſolcher Klugheit wiſſen zuruck zu
ziehen/ daß Sie Zeit gewonnen/ Kehl mit mehrer Mannſchafft zu

verſehen; wornach Sie ſich mit einigen 1o00 . Mann bey Bühl
und Stollhofen widerumb geſetzt/ und durch ihrealleinigePer⸗
ſon und Gegenwart / den ſchlauen Mareſchall de Villars mit
feiner zahlreichen Armee fo lang in Reſpeck gehalten / bis Sie
ſich in die neue mit hoͤchſter Eyl auffgeworffene Linien zuruck
gezogen / die ſelbe ſo klug und ſiũreicheingerichtet / daß ſie bis auff
heutige Stund eine Vormaur des Roͤmiſchen Reichs moͤgen ge⸗
nennt werden ; wie danii folgendes Jahr darauff ernennter Ma⸗
reſchall de Villars mit einer Armet von 40 bis soooo . Mañ

die Hoͤrner zim̃lich daran abgelauffen/ und zeithero ſich nit mehr an

diſe Vormaur wagen doͤrffen. IX . Die Ackion beym Schel⸗
lenberg/ und zweyte Eroberung Landau / in deren eriten Sh: Dri
da Sie zwiſchen drey Feuer palsiren muſten/ die feindliche Lini -
en am erſten forcirt ; indem zweyten aber nochmalen die ruͤhm⸗

lich⸗ und gluͤckliche Attaque gefuͤhrt. X . Die vorſichtige Reti⸗
rada bey DOruſenheim in Gegenwart zweyer Armeen, welche nit
anderſt vermeinten / als Ib . Durchl . mit der wenigen Handvoll
Volcks ſchon in den Klauen zu haben ꝛc. Diſes ſeind kuͤrtzlich
die rühmlichſte Thaten unſers Durchleuchtigſten Helden : über
welche/ bevor ich weiter ſchreite/ einige nothwendige Anmerckun⸗

1704

1706.

gen machen muß/ und zwar erſtlich erhellet aus diſer kurtzen r⸗
zehlung / daß Ihro Durchl. allzeit unuͤberwindlich geweſen ; Po⸗

tentia nemo vicit illum, nec ſuperavit eum verbum aliquod .
Niemand iſt ihm mit Gewalt / iich tan noch darzu eetzen
mit Verſtand ) uͤberlegen geweſen / und kein Ding
hat Ihn uͤberwunden. Die mächtige und kluge Feind / ob

ſie ſchon zu zeiten an Volck 6 . mahl ſtaͤrcker geweſen als Ih . Orl .

auch von denallerkluͤgiſten Koͤpffen angefuͤhrt worden / haben
doch niemahlen Ihn beſigen / noch ihren Zweck vollkommentlich
erꝛeichen koͤnnen/ mit J . und 7000 . Mann hat Er zu zeiten ihre

. mahl ſtaͤrckere Armeen auffgehalten / Ja man hat oblervirt /
daß Er in allen ſeinen ſo herꝛlichen Rionen / wo Er entweders

die Feind aus dem Feld und Lager geſchlagen / oder ihren
5
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nuͤnfftig demBurgermeiſterVarroni , nachdem er die Schlacht

Livius

Florus ,

antommen / ſich noch großmuͤthig erzeigt /und den Rath jur Gez
genwehr ermundtert : ſo iſt billich das RoͤmiſcheReich unſerem

$43) 24(Gbe.
auffgehalten / wenigſtens 3. mahl ſchwächer an Volck geweſen/ le
ſie ; das übrige und den Abgang muſte ſein unerſchrockenerLoͤwen⸗

Muth und hoher Berſtand erſetzen/ alſo/ daßman von Ihme ſa⸗
gen kunte/ was Joab zu David : Tu unus pro decem millibus

computaris . Du allein biſt fuͤr zehen tauſend gerechnet .
Seine alleinige Gegenwart richtete mehr aus als 10000 . Mañ /
wie dann deſſentwegen mehrmahlen vornehme / nit minder dapf⸗

fere als kluge Generales gehoͤrt worden / daß ſie in den hoͤchſten

Gefahren geruffen : Ach / wann nur der Prinz Louis
da våre ! wann nur der Prinz Louis da wáre !

Zweytens iſt anzumercken / daß die jenige Thaten /welche
Ihro Durchleucht am Obern⸗Rhein gethan/ nicht weniger groß
und verwunderlich ſeyn/ als jene /welche Sie in Ungarn verꝛich⸗
tet / und diſes zwar aus vielen Urſachen: erſtlich/ weilen nach ge⸗
meiner Regel der Krieg -und Staats⸗Leuthe / nit weniger ſchwer/
ja ſchwerer iſt / das Erworbene beſchůtzen/ alsdas Verlohrene er⸗

werben ; Ih . Orl . aber haben mehr als einmahl das Róm . Reich ,
erhalten / daß man Sie billich/ wie die Rimer den Fabium Ma -

ximum , wegen gethaner Defenſion neſien funte : Scutum Imi

perii einen Schild des Reichs. Ja wann jeneRoͤmer ver⸗

ad cannas und eine Armeẽ von 40000. Mann verlohren/ ha⸗
ben dauck geſagt/ ed , quod non deſperaverit de Reipublicæ
defenſione , weilen er nemlich nach diſem Verluſt / als er zu Rom

Helden doppelten danck ſchuldig/ erſtens / weilen Er niemahlen
gegen ſeinen Feind einige Schlacht verlohren ; zweytens/ weilen
Er niemablen ( ob ſchon andere / mit welchen € r concertirt / oͤr⸗
ters geſchlagen worden / Er auch mehrmahlen kaum eine Hand⸗

voll Bolcks gehabt/ auch ſonſten in gar ſchlechter Gegenverfaſ⸗
fing gelaſſen worden )an Erhaltung des Reichs gezweifelt / ſon⸗
dern allzeit mit ſeiner verwunderlichen Beſtändigkeit den Feind
vom Leib gehalten . Zweytens / ſeind diſe letztere Thaten gegen je⸗
ne erſtere auch umb deſſent willen zu ſchaͤtzen / weilen Ihro Drl .

gegen jenen erſten Feind faſt nur Ihrer unvergleichlichen Hertz⸗
hafftigkeit vonnoͤthen gehabt/ gegen diſen letzteren aber beydes ſo

wohlIhre oig PA als hohen parira er⸗
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Verſtand gebrauchen muͤſſen; welches um deſto mehr zu bewun⸗
dern / je beſſer unſeres Feinds Muth / Klugheit / gute und frühzei⸗
tige Anſtalten / und im Gegentheil unſere ſchlechte Gegenverfaſ⸗

ſungen am Tag ligen . Drittens iſt anzumercken / daß / obſchon

Ihro Orl . in allen erzehlten Schlachten und Actionen , jederzeit

das Ambt eines klugen Generals, und gemeinen Soldaten zugleich
verzichtet Ihre hohe Perſon auff das aͤuſſerſte gewagt / viele mit

eigener Hand erlegt / mehrmahlen an allen Seiten von dem Feind

umbzingelt geweſen / verſchidene Bleſsuren belomen ꝛc. doch un⸗

ter allen diſen keine toͤdtlich geweſen / und diſes zwar nicht durch
Glück oder Zufall / ſondern durch Goͤttliche Fürſehung / wie dañ

ſich dieſelbe gar ſcheinbar gezeigt in der Behaubtung deren Linien .

Ihro Durchleucht commandirten anfangs ohne Cuiras , als a⸗

ber Ihro bey erſehenem hefftigen Feur / ohnweit Vimbuch / ein⸗

gerathen worden / denſelben anzulegen / haben Sie es ſo fort ge⸗

than ; und ſihe ! der Harniſch ware noch nit zugeſchnallt / da kom̃t

eine feindliche Kugel gerad auff das Bruſt⸗Stuck angebrellt / wel⸗

che/ wañ ſie einige Augenblick ehender kom̃en waͤre/ dem theuren

Helden ohne zweiffel ſein Leben wuͤrde genommen haben . Wer

ſihet hier nit eine augenſcheinliche / ja wer greiffet hier nicht eine

handgreifflicheVorſichtigkeit des guͤtigenHimmels / uͤber dieſes

koſtbarſte / Durchleuchtigſte Blut ? in dem die Goͤttliche Vorſich⸗

tigteit eben faft in dem Pun & o der Zeit / in welcher fie die Ab⸗

truckung diſer gefährlichen Kugel von Ewigkeit vorgeſehen / Ihro
Durchl . durch Menſchlichen Rath / und etwa auch inerlichen An⸗

trib dahin vermoͤgt/ den Harniſch anzulegen . Niemand komme

und ſage mir unverſtändiger weiß / daß diſes lediglich ein Calus

oder unverſehener / ungefehrer Zufall geweſen ; dann bey GOtt

und ſeiner Vorſichtigkeit iſt kein Zufall / was bey denen Men⸗

ſchen und derſelben Würckung zufaͤllig iſt / das wird von GOtt

vorſichtiglich zu ſeinem gewiſſen Zihl und End geleitet . Es ware

dorten / wann man die Meynung des Schützens betrachtet / ein

zufälliges Ding / da ein Kriegsmañ in der Armeò der Syrier ſei⸗

nen Bogen abtruckte / wie der Goͤttliche Lext fagt : Vir autem

quidam tetendit arcum , in incertum ſagittam dirigens , &

cafu percuffit Regem Ifraël inter pulmonem & ſtomachum .

Ein Mann ſpannete ſeinen Bogen / und ſchoß ſeinen
Pfeil ins ungewiß / und traff von ungefehr den Koͤnig

Iſrael zwiſchen der Lungen und dem Magen . Dieſes
G ware
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ware nun/ ſag ich/ ein Zufall ; ein Zufall wũann man die Mey⸗
nung des Schůtzens betrachtet / dañ diſer ſchoſſe auff gerath wol /

ein Zufall / wann man den Pfeil betrachtet / dann diſer ſo viel an

ihm ware / floge auch auff gerath wol dahin ; Aber bey dem vor⸗

ſichtigen Gott ware diſer Pfeil ſchon vorlaͤngſten dahin ausge⸗
ſehen/ daß er den gottloſen KoͤnigAchab , und zwar eben zwiſchen
der Lung und Magen / das iſt toͤdlich treffen / und alſo die durch

Eliam den Propheten angetrohete und verkuͤndigteStraff und
Gottes Rach⸗lirtheil außüben ſolte : und darwider kunte ihn nit

ſchützen/ ob er ſchon ſeine KoͤniglicheZierde abgelegt / und verklei⸗

det gefochten ; alſo im Gegentheil / ob es ſchon geſchienen / ein Zu⸗
fall zu ſeyn ( wann man nemlich die unverſehens einfallende Ge⸗
dancken der Menſchen betrachtet ) daß eben damahlen Ih . Dri .

gerathen worden / den Cuiras anzulegen / daß eben damals Ihro
Drl . dem Rath gefolget / daß eben damalen der feindliche Schutz /
und nit ehender loßgebrennt / ob ſag ich/ alles diſes ungefehr ge⸗

ſchehen zu ſeyn ſcheinet / dannoch iſt gewiß / daß alles von Gott

aus ewigem Rath zu Erhaltung diſes unſeres Erhalters lieblich
vorgeſehen / und geleitet worden . Nemlich es muſte an Ih . Orl .

dem Buchſtaben nach wahr werden jenesGoͤttlicheVerſprechen :
Cadent à latere tuo mille , & decem millia à dextris tuis :

ad te autem non approximabit . Es werden tauſend fal⸗
len an deiner Seiten / und zehen tauſend auff deiner
rechten Seiten / aber zu dir wirds nit nahen. Ich bin

verſichert / daß in ſo vielen Schlachten mehr als 10000 . ja 100000 .

zur Rechten und Lincken unſers Helden gefallen ſeind/ aber doch

iſt kein Schwerd / kein Kugel / kein Pfeil jemahlen ſo nahe kom̃en /
daß er Selbige toͤdtlich verletzt / ohne Zweiffel aus keinem Zufall /
ſondern aus Fuͤrſehung Gottes / welcher uns und diſen Helden
liebte und erhielte .

Nun / damit ich widerum zu meinem erſteren komme ; Ob

ſchon Ihro Durchl . durch ſo viele herꝛliche Thaten aller Helden
Glory und Ruhm entweder uͤberſtigen/ oder erꝛeicht /ob ſchon Sie

dardurch einen Ruff und Nahmen bekommen / juxta nomen

Magnorum , qui funt in terrà , nach dem Nahmen der

Groſſen / die auff Erden ſeind ob ſchon alle Zungen / Bů⸗
cher / Schꝛifften / und Ehren⸗Gedicht von Ihnen geredet / geſchri ·
Genuo sefaaek

dannoch hielten Sie ſichin hoͤchſter Beſchei⸗
denheit /
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denheit/ ohne einigen Hochmuth / und eigen Lob ; man hoͤrte Sie
niemal reden von Ihren eigenen ſo vortrefflichen Thaten / ande⸗
re / welche etwa ein weniges darzu gethan / lobten Sie mit aus⸗

geſuchten Woͤrtern/ aber von ſich ſelbſten ſchwigen Sie ſtill . Ich
eriñere mich/ das jenige Schreiben geleſen zu haben / welches Ih .

Durchl. nach erhaltenem groſſen Sieg bey Semlin , an weyland
Ih . Roͤm . Keyſerl. Mʒaj. Leopoldum I . abgelaſſen haben/ in di⸗
ſem Schreiben ruͤhmten Selbige aller / nit allein derer Befelchs .
haber/ ſondern auch Gemeinen erzeigte Standhafftigkeit / von ſich
allein aber ( indem Sie doch naͤchſtGott durch Ihre Hertzhafftig·
keit das mehriſte beygetragen ) meldeten Sie nit das allergering·
ſte / ja ſo gar kundten Sie die jenige Schmeichler nicht leiden / wel⸗

che Dero glorwuͤrdige Thaten in Gegenwart erhoͤhen wolten / ob

ſie ſchon alle alſo beſchaffen waren / daß man ſie ohne Heuche⸗
ley uͤber alles ruͤhmen und loben kundte ; das ware ein rechtes
Monſtrum , ein unerhoͤrtes ſeltzames Ding / ein gewiſſes Merck .

mahl eines verwunderlich groſſen Gemuͤths / welches ſo wohl ſeine
Gröoͤſſe/ als auch die Nichtigteit Menſchlichen Lobs ertennt / und
ſich deſſentwegen viel zu edel achtet / als daß es ſich zu diſer Ey⸗
telkeit herab laſſen / und einen Wohlgefallen daran nehmen ſolle ;
ohne zweiffel ſagten oder gedachten Sie mit dem Propheten :
Fortitudo , & laus mea Dominus ; Der HErꝛ iſt meine 1 *

Staͤrcke und mein Ruhm . Ohne zweiffel legten Gie in

ihrem Hertzen den Sieg dem jenigen zu/ von welchem Sie Staͤr⸗

cke / Muth / Verſtand / ſambt allen uͤbrigen des Leibs und der

Seelen Kräfften empfangen hatten .
Eine gleiche Grohmüthigkeit erzeigten Fh. Durdi . in Berz

achtung der unverſtändigen boͤſen Laͤſterzungen. Diſer Theil der

Großmuthigkeit wird ſelten/ abſonderlich in den Groſſender Welt
angetroffen : faſt alle ſeind in dieſem Stuͤck mehr als zu viel em⸗

pfindlich . Saul war von anfang ein from̃er Koͤnig/ als er aber

nach erhaltenem Sieg wider die Philiſter / deren vornehmſten
Kriegsmann Goliath , der muntere Hirten⸗Jung David umge⸗

bracht / in ſeiner Heimkehr die Iſraelitiſche Toͤchter ſingen hoͤrte:
Percuſſit Saul mille ,& David decem millia . Saul hat tau⸗Res11 .

ſend geſchlagen / David aber yo. tauſend. Wurde er alſo

daruͤber ergrim̃et / daß er David hinfuͤran mit keinem guten Aug

anſehen kundte / ob ſchon ihm dieſe Wort nit zur Beſchtnlpffenzgerte⸗
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geriethen; alfo empfindlich ift es venen Groſſen der Welt / nit
allein / weñ man uͤbels von ihnen redet / ſondern auch / wañ man

andere mehr als ſie lobet . Wie dem allem/ erzeigten hierinn Ih .
Durchl . eine wunderſame Großmuͤthigkeit. Wann ein Krieg ge⸗

führt wird / iſt niemand ſo unverſtaͤndig und ungeſchickt / welcher

ſich nicht davon zu urtheilen und zu reden unterfangt . Da er⸗

kühnet ſich ein jeder Handwercksmann / ein jeder Bauren⸗Bengel
ſeine kluge Gedancken darüberzu eroͤffnen/ da meinet man / es

gehe nit anderſt her / als in einem Wuͤrthshauß / wann die Bau⸗ ;

renknecht einander bey den Koͤpffen greiffen/ und herumb ziehen
/

da verſchont das unſinnige Voͤlcklein keinem / auch dem vortreff⸗
lichſten General nicht / ziehen alle defen Actiones durch / ob ſie

fich ſchon auff nichts als ihren Hammer / Beil / Winckelmaaß /

Hacken und Pflug verſtehen . Ja es kommen zuweilen die halb⸗
gelehrte Muͤſſiggaͤnger/ Lauffmanns⸗Soͤhngen / verdorbene Ma=⸗
giſtri , Gaſſentretter und Pedanten / ſtaͤrcken dergleichen Leuthe
durch verſchiedene Paſquillen / und Schmaͤh⸗Schrifften / machen

auch dadurch zuweilen anderen Klugen und Wolmeinenden / wel⸗

Eccle , 7. 8 .

che doch von keinem tieffen Nachſinnen ſeind / das Werck auch

verdächtig / wie dann ohne dem alles / was groß und vortrefflich
dem Neyd unterworffen iſt . Dergleichen haben auch zu zeiten
Sh . Drl . erfahren muͤſſen/ mancher auch weiſer und kluger Fürſt
hãtte ſolches vielleicht hoͤchſtens empfunden / und geandet / dann

wie geſchriben ſteht : Calumnia conturbat ſapientem , & au -

fert robur cordis illius . Verlaͤumdung betruͤbt den Wei⸗

ſen / und nim̃t hinweg die Staͤrcke ſeines Hertzens .
Nemlich auch ein kluger weiſer Menſch empfindet die Verlaͤum⸗

dung / auch ein Starcker und Großmuͤthiger haben zu zeiten nit

Stãärcke und Muths genug die Verlaͤumbdung zu überwinden .
Deſſen nun ungeachtet haben auch Ihro Durchl . hierinnen eine

beſondere / ſeltene Großmuͤthigkeit gezeiget / da Sie alle derglei⸗
chen vergiffte Affterꝛeden verachtet / nach dem Exempel des/ da⸗

mahlen noch frommen Koͤnig Sauls / von welchem die Schrifft

‘ Eo Reg: IO .
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meldet : Filii verò Belial dixerunt : num falvare nos poterit
ifte ? & defpexerunt eum ; - - - Hle verò difimulabat fe

audire . Aber die Kinder Belial ſprachen : Soll uns

diſer erloͤſen?und ſie verachteten ihn ; ⸗Er aber
nahm ſichsan / als wann ers nit hoͤrte. Alſo machtens

Ihro
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Ihro Durchl . Ob ſchon die Kinder Belials / die vergiffte Zungen /
ihren unverſtaͤndigen Wuth außlieſſen / obſchon Neider und Miß⸗

goͤnner aller warhafften Glory ſeine Thaten anſtachen / Er nahm

ſich deſſen aus großmuͤthigem Hertzen nit an. Ja im Gegentheil /
wann geredet wurde von der Jenigen kundbaren Faͤhlern/ welche

gleichfalls feine und ſeines Durchleuchtigſten Hauſes bekandte

Feinde waren / entſchuldigte Er ſie/ brache das Geſprächab/ mit

vermelden : Sie waͤren nun tod/ man ſolte ſie in ihrer ru⸗

he laſſen . Sehet Geltebte / ware das nicht Monſtrum ,ein un⸗
erhoͤrte beſcheidene Großmuͤthigkeit / in einem ſo glorwürdigen⸗

mit tauſend Palm⸗ und Lorbeer⸗Zweig gezierten / Durchleuchti⸗

gen Haubt ? Aber laßt uns nun noch eines / und zwar das letzte
Wunderding in dem Leben unſers Helden betrachten .

Monitrum , ein ſeltzames / unerhoͤrtes Ding iſt eine ob⸗

ſchon verborgene / dannoch beſtändige / grůndliche Andacht / Er⸗

innerung und HochſchaͤtzungGottes / in einem durch ſo viele Ge⸗

ſchaͤffte allzett belaͤſtigten Kriegs⸗Fuͤrſten. Die groſſe/ viele / taͤg⸗

liche Geſchaͤffte / und darzu erfordertes Nachſinnen / laſſet mehr⸗
mahlen nit ein augenblickZeit / an Gott zu gedencken. Von de⸗

nen Juden ſagt der allmaͤchtige Gott durch den Mund Oſen :

Oblitus eft Dei fui , - + -
- - multiplicavit urbes munitas :

Iſrael Hat feines Schoͤpffers bergefien . z + + + Und

Juda macht viele veſte Staͤtte . Ais wolte er die Urſach

difer Vergeſſenheit geben / nemlich dem zum Kriegsweſen gehoͤri⸗

gen Veſtungs⸗Bau ; und uns dardurch lehren (wie es dann auch
die Erfahrnus bezeugt ) daß bey dergleichen Kriegs⸗Verꝛichtun⸗

gen man gemeiniglich Gottes vergeſſe/ und diſes zwar um ſo viel

mehr / je mehrer Glück man hat/ allermaſſen groſſes und beſtaͤn⸗

diges Gluͤck von ſelbſten dergleichen Vergeſſenheit nach ſich zie⸗

het / wie ſolches dem Iſraelitiſchen Volck / nachdem ihme GoOtt

viele Sieg verliehen / widerfahren iſt welchem deſſentwegen Moy⸗
fes verweißlich vorꝛuckt/ Deum , qui te genuit dereliquiſti , &
oblitus es Domini ereatoris tui . Du haſt GOtt verlaſ⸗
ſen/ der dich gezeugt hat / und biſt deß HErꝛn deines

Schoͤpffers vergeſſen . Nemlich ſo wahr iſt es / auch in dem

auserwehlten Volck / welches von Gott durch taͤglicheWunder⸗

werck geleitet worden / daß beſtändiges Glück Gottes Vergeſſen⸗

heit nach ſich ziehe. Nichts haben auch in nti

Of . g. 14 .
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Stuͤck Ih . Durchl . etwas ſelten erhoͤrtes gehabt / nemlich eine

friſche Gedaͤchtnus der Gegenwart Gottes / und eine beſtaͤndi⸗
ge Andacht zu demſelben / wie ſich dann ſolches in einigen merck⸗

würdigen Zufallen gezeiget . Ih . Durchl. behaubteten einſtens
gegen einem gewiſſen hohen Otticier , ( deſſen Namen ich hieher
ſetzen koͤndte) daß ein Gott ſeye/ dem alles unterworffen / welche
Warheit jener / entweder dem Schein nach / oder ernſtlich ( wie
es dann dergleichen Unmenſchen unter denen Groſſen viel gibt )
ablaugnete ; es ereignete ſich aber / daß kurtz hernach eine ſcharpf⸗
fe Action vorfiele / in welchem beyderſeits hart gefochten wurde /
doch endlich der Sieg unſerem Helden durch abſonderlichen Bey⸗
ſtand des Himmelsverblibe . Ihro Durchl . welche gar wohl den
Goͤttlichen Beyſtand gemerckt / geriethen in der Hitz des Treffens
zu gedachtem General , und als Sie ihn erſehen / fragten Sie :

Wie iſt es nun mein Herꝛ ⸗⸗glaubt ihr endlich / daß
ein Gott ſeye? In diſer Bẽgebnus ſeind einige ſehr verwunder⸗

liche Dinge . Erſtlich iſt verwunderlich / wie Thro Durchl . mit⸗
ten in der Hitz des Gefechts / da unmoͤglich ſcheint auff etwas an .

ders bedacht zu ſeyn / dannoch ſogleich die huͤlffliche Hand Gotz
tes entdeckt / welche doch alſo im verborgenen handelt / daß man

ſeine Wuͤrckungen / auch mit ſtillem Nachdencken / nit entdecken
kan . Zweytens iſt wunderlich / wie ſich ſo gleich diſer groſſe Held
in diſem ernſtlichen Streit jenes Wort⸗Gefechts erinnert habe .
Aus beyden diſen Stuͤcken koͤnnen wir richtig und unſchwer ab⸗
nehmen / daß die Gegenwart Gottes / auch deſſen Erkandtnus /
und Hochſchätzung / über alles tieff in das Hertze müſſe gegraben
geweſen ſeyn/ ſonſten Sie ſich deſſen nicht ſo leicht in dergleichen
Umbſtaͤnden / wo alle Sinn und Gedancken anderwerts hin ge⸗

kehret ſeind / nit ſo geſchwind wuͤrden erinnert haben . Es koͤunen
auch deſſen einige Zeugnuſſen geben/ die jenige Gebettlein/ wel .
che Ihro Orl . taͤglich geſprochen / und uns vor einen Spiegeldie⸗
nen koͤnnen/ die innerſte Bewegungen diſesgroſſen Hertzens zu
erſehen . Diſes waren folgende von Ih . Durchl . in ein Buͤchlein
zuſam̃en geſchriben : Das Pater noſter , und dann die Pſalmen
Miferere mei DEus &c , De profundis &c . Nifi Dominus
ædificaverit &c . Qui habitat in adjutorio & c . Magnifi -
cat &c . In kurtzerem Begriff und Ordnung hätte man die Af⸗
fecten , in welchen ſich ein Chriſtliches Gemuͤth uͤben ſoll / kaum
zuſammen faſſen koͤnnen. Die Ubung eines Chriſten muß ſeyn

das
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das glaubige Gebett / Reu und Leyd uͤber die Suͤnden / Hoffnung
und Vertrauen auff Gott / Mißtrauen auff ſein Eygenthumb /

Danckbarkeit / Lieb und Lob GOttes . Alle dieſe Anmüthungen
findet man in obgemelten außgeleſenen Pſalmen nach der ord⸗

nung : in dem Vatter unſer iſt auff die vollkommenſte Weiß be⸗

griffen das glaubige Gebett; in den Pſalmen Miſerere , und De

profundis , vollkommene Reu und Leyd/ Vorſatz der Beſſerung /
und Anflehung der Barmhertzigkeit Gottes ; Fn dem Palmen
Qui habitas , welchender H. Bernardus ſo faſt geliebet / ein rech -
tes unwandelbahres Vertrauen auff Gott . In dem Pſalmen
Niſi Dominus , gründliches Mißtrauenauff ſich ſelbſten In
dem Marianiſchen Lobgeſang Magnificat , lauter Marianiſche
An muͤthungen der Danckbarkeit / Lieb und ob Gottes . Wer

will nun zweiffeln/ daß diſe herꝛliche Anmüthungen taͤglich in dem

Helden Hertzen unſeres Durchleuchtigſten Fuͤrſtengeweſen ? da

Er eben die jenige Pſalmen und Lobgeſaͤngermit einem ſo heilt .

gen Vortheil hat wiſſen außzuſuchen / in welchen eben diefe Af -

fecten in ihrer Vollkommenheit außgedruckt ſeind ; zumahlen da

Er neben taͤglicher Wiederholung derſelben / theils in oben ver⸗

meldten / theils in anderen Begäbnuſſen deren Ubung in dem
Werck zur gnuͤge an Tag geben . Was ware jene Stimm vor

ein Anzeigen / welche Ih. Orl. in der hoͤchſt gefaͤhrlichen Schlacht
bey Semlin , da wegen ſpat vollzogener Ordre ein oder des an⸗

dern / alles auff die Spitze und in die hoͤchſte gefahr kame/ da ein

General und Befelchshaber nach dem andern / und zwar die je⸗

nige/ auff welche ſich Ih . Durchl. am mehriſten verlaſſen kunten /
am erſten das Leben einbüſten / von ſich hoͤren lieſſen ? da Sie

nemlich / nachdem Deroſelben der Tod eines tapffern Generals

hinderbracht worden / mit auffgehabenen Haͤnden / und gegen

Himmel⸗geſchlagenen Augen außrieffen : Nun du groſſer
Gott helffe/ ichkan nit mehr helffen ! Es ware nehmlich /
die Stimm eines Fuͤrſten/ welcher in ſeinem Hertzen eine groſſe
Hochſchaͤtzung von Gott hatte / und ſeine allergroͤſte Majeſtaͤt er .

kennt / welcher auff ſeine Kräfften mißtrauet / und alle Hoffnung
auff die Goͤttliche Hülffe ſetzt/ welcher ſich Gottes / in den jenigen

Umbſtaͤnden / in welchen ſonſt jedermann Sinn und Witz ver⸗
liehren ſolte / nachtrücklich erinnert .

Nun Geliebte / ich habeeinige unerhoͤrte / ſeltzame Bege⸗
benheiten / und Zuſam̃enfuͤgungen in diſes unſers

ſten
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ſten Fuͤrſten glorwürdigem Leben beruͤhrt. Ohne zweiffel wuͤrde

ich ein mehrers beygebracht haben / wann ich die hohe Ehr haͤtte
gehabt / Ihro Orl . näher zu kommen / oder die Zeit und Gelegen -
heit / mit denen jenigen / welche dieſe hohe Gnad genoſſen / mich
mehrers zu beſprechen . Allein ich achte diſes wenige genug / einen
jeden vernünfftigen Menſchen zu überweiſen / daß er mit mir ge⸗
dencke jeneg : Potentiã nemo vicit illum , nec fuperavit eum
verbum aliquod ; - : - - - - - fecit mirabilia in vita fua ,
Niemand iſt ibm mit Gewaltuͤberlegen geweſen /
kein Ding hat Ihn uͤberwunden : ⸗⸗⸗Er hat un⸗

erhörte Dinge in ſeinem Leben gethan . Nun iſt noͤthig/
dah ich mich zu ſeinem hochſeeligen Hintritt wende / und wahr
mache jenes / was in meinem Vorſpruch folgt : & in morte ſuà
mirabilia operatus ct . Und in ſeinem Tod hat Er
Wunderwercke gethan .

Der Tod ift ein Widerſchall des Lebens : wie das Leben
iſt / alſo iſt der Tod. Unſers Durchleuchtigſten Helden Leben
ware voll der ſeltzamſten wunderwürdigen Thaten ; deßgleichen
nun iſt auch geweſen ſeine letzte Kranckheit / und toͤdlicher hochſe⸗
liger Hintritt aus diſem Leben . In morte ſuà mirabilia ope -
ratus eſt ; In ſeinem Tod hat Er Wunderwercke / das iſt / recht

merck⸗ und wunderwuͤrdige Sachen gethan . Ihro Durchleucht
empfunden ſchon lang einige Unpaͤßlichkeit / ohne daß die wider⸗
holte Bronnen⸗Curen / und andere Artzneyen / etwas anſchlagen
oder verfangen wolten ; und zwar / was kunten ſo viele Bemü⸗
hungen / Feldzuͤge / Strapparzen , Reiſen / und darbey erlittenes
vielfäͤlttges Ungemach von Hitz / Kaͤlt/ Eyß / Schnee/ Hunger und
Durſt / anders nach ſich ziehen / als etwa unverhoffte Kranckhei⸗
ten / und Tod / welcher ſich dann endlich ſo nahe verſpüren laſſen /
daß Ihro Durchl. ſelbſten wol vermerckt / die Zeit Ihrer Auffloͤ⸗
ſung moͤgte etwa nit weit entfernet ſeyn ; Da fingen Sie nun an
Mirabilia , rechte verwunderliche Dinge zu thun , a

~ Mirabile , Ein recht verwunderliches Ding iſt/ abſonderlich
in hohen vornehmen Leuthen / wann fie von felbften die HH , Sa -
cramenta , und alles zu einem Chriſtlichen Hintritt noͤthig⸗ und
nutzliche begehren. Als der Koͤnig Ezechias toͤdtlich kranck lage /
tratte zut ihm hinein laias der Proyhet / und ſagte ihm gantz un⸗

erſchrocken / und unverbluͤmt : Diſpone domui tuæ , quia mo-
Tleris
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Hauß / dann du wirſt ſterben / und nicht leben . Dieſes
darffte damahlen Iſaias thun ſokeck undauffrichtig / er darffte
Ezechiam ermahnen ſich zu dem Tod zu bereiten / aber heutigs
Tags darff man nit alſo offenhertzig mit den Groſſen der Welt

umgehen/ man darff ſie nit ermahnen ihrer Seelen und Hintritts

wegen noͤthige Verordnung zu thun / es muß manches mahl da
alles zuſammen liegen/ und mit jenem : Hazael fagen : recipies 1Ke8 h.
ſanitatem , du wirſt wider geſund werden . Von der Be .

reitung zum Tod mußman ſchweigen / nemlich alſo wenige ſeind
in dergleichen hohen Stand / welche / will nicht ſagen von freyem
ſich bereiten / ſondern allein eine getreue Erxmahnung dißfalls an⸗

nehmen wollen / daß es ein rechtes Wunder⸗Ding iſt / einen der⸗
gleichen finden . Ihro Durchleucht gleich wie ſie zeit Lebens/ alſo
haben ſie auch in dieſem Puncto eine verwunderungs⸗wuͤrdige
Großmüthigkeit gezeigt . Als Sie ihre Indiſpoſition verſpuͤrt/
haben Sie ſo gleich ohne vieles Exmahnen und Erinneren zu er⸗

warten / die allerheiligſte Sacramenta hertzlich verlangt / und

mithoͤchſter Erbauung / und ungemeiner Reueund Demuth zu

mehrmahlen begehrt und genoſſen .Es kan uns hierinnen erwas
recht verwunderliches der jenige Wohl⸗Ehrwuͤrdige P. berichten/
welcher Ih . Durchl . als Sie das erſtere mahl ihr Gewiſſen dur⸗
die H. Beicht gereinigt/ beygeſtanden . Nach gethaner teumüthi⸗
gen Beicht erweckter hertzlicherheroiſchen Rewe / und empfan⸗
gener Ledigſprechung baten Ihro Drl . (ſehet ein Exeripel eines

groß⸗ und anbey demuͤthigen Fürſten ) ermeldten W. €; Patrem
( wie ſolches nach vollendter Beicht ein herzu kommender Bedien .
ter gehoͤrt und erzehlt hat ) mit hertzlichenWorten um Vergebung
ſprechend: Verzeihen ſie mir / daß ich ihre Ohren mit er⸗

zehlung ſolcher Suͤnden erfuͤllt. Owas eine wunderwür⸗
dige Chriſt⸗heldenmäſſige Demuthvon einem ſogroſſen Fuͤrſten!
was aufferbauliche Hertztringende Wort ! David der H. Koͤnig

hatte ſich befleckt mit 2. ſchweren Sünden / dem Ehebruch und

Todſchlag / ob er ſchon im uͤbrigen heilig / ſanfft und demüthigwas

re/ dannoch darffte Nathan ihn nit zur Bekandtnus feiner Mif
ſethaten alſo austrucklich anmahnen / er muſte an ihn von deë -

Seiten kommen / und ſeine begangene Sünden / ſambt derenAb⸗
ſcheulichkeit/ unter der SRNIE eines reichenShamsa



a k 11 , dem Armen feini cindgé Sihäffiein genommen und geſchlachtet/
vorſtellen / doch brachte er durch diſe Vorſtellung nichts mehrers
zuwegen / als daß David bekeũte/ dem Herꝛn geſündigt zu haben .

zeg : 12 , Peccavi Domino ſagte er / Ich habe dem HeErꝛn geſuͤn⸗
1diget . Nit aber bekennte er / wie ihm doch Nathan genug dar⸗
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gelegt / die Menſchen dardurch geaͤrgertzu haben. Nemlich alſo
ſchwer gehet bey dergleichen Perſonen eine heroiſche/ demůͤthige

und
volllommene Bekandtnus heraus . Unſer Durchleuchtigſter
Fuͤrſt hat / wie vermeldet / hieriñen etwas ſonderbares und wun »

derwuͤrdiges gezeigt / woraus man leichtlich ſchlieſſen kan/ mit
was innerſter Rew und Verdemuͤthigung Sie den allmaͤchtig⸗
ſten guͤtigſten GOtt werden um Nachlaß und Verzeyhung der
Miſſethaten ſeiner Jugend gebetten haben/ indem erſich alſo ge⸗
gen einen Menſchen verdemuͤthiget. Nemlich es wußten Ihro
Durchl . wohl / daß ein gewiſſe Art der Bekandtnusund Verſchaͤ⸗
mung ſeiner ſelbſten ſeye/ welche keine Schand / ſondern Ehre

Ecc ,4 z5 . Bringt : Eft confufio adducens peccatum ,& eft confufio ad -
ducens gratiam & gloriam . Es iſt eine Schame f die
Suͤndemit ſich bringt / uñes iſt eine Schame / die Ehr
und Gutes mit fich Bringt . Cine ſolche ware die freywilli⸗
ge großmůthige Beſchaͤmung unſeres Durchleuchtigſten Fůrſten /
welche demeelben ohne zweiffel ratiam & gloriam , die Gnade
Gottes in der Zeit/ und die Glory in der Ewigkeit gebracht . Gi
ne Beſchaͤmung/ welche am jüngſten Tag Viele beſchämen wird /
welche ihre eigene Beſchaͤmung durch eine demüthige Beicht in
ihrem fterbtichen Wandel alfo geflehen / daß ſie ſich leder einee⸗
wige Beſchaͤmung zuertragen entſchloſſen haben .

Pecit mirabilia , ein Wunder⸗dingiſt / in denen allerbitter⸗
ſten und

langwänigſten Schmertzen allzeit eine unvernuckte He⸗dult erhalten . Job / jenerHußitiſcheFürſt wird zwar vor einen
Wunder⸗Spiegel der Gedult außgeruffenund er kundte es auch
ſeyn : dannoch als nach dem Verluſt ſeiner Kinder und Güter /
auch fein Leib mit gifftigen Geſchwaͤren und Beulen ( wecche dochdie innerſte Theil des geibs nicht berührt ) geplagt wurde / da erz
öffnere er ſeinen Mund / und vermaledeyte ſeinen Geburts⸗Tag /

Job .3. 2 . ſagend : pereat dies , in quà natus ſum ,& nox, in quà dictum&e .

eſt, oheeptus eſt homno. Dies ille vertatur in tenebras , non,
requirat eum PEus deſuper , nec illuſtretur lumine . Ob -

sig . > ſcurent
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ſeurent eum tenebræ & umbra mortis , occupet euni cali
go , & involvatur amaritudine , = - - = quia nori conchis
fit oftia ventris , qui ' portavit me , - - - = Quare non in
vulvåà mortuus fum ; egreflus ex utero non ftätim perii ?
quare exceptus genibus ? laatus uteribus ? &c . Der Tag

muͤſſe verlohren ſeyn/ in welchem ich gebohren bin :
ul dienacht / inwelcher geſagt ward / es iſt ein Nenſch
empfangen , Derſelbe Tag müſſe in Finſternuß ver⸗

wandelt werden : Gott frage nit nach ihm von oben

her/ er muͤſſe auch mit dem Liecht nit erleuchtet wer⸗
den. Die Finſternuß muͤſſe ihn verduncklen / und der
Schatten des Tods : Dunckelheit muͤſſeihnuͤberfal⸗
len / und er werde mit Bitterkeit eingewickelt : ⸗

Darumb / daß er die Thuͤr des Leibs nit verſchloſſen/
der mich getragen hat⸗Warumb bin ich nicht
geſtorben in Nutterleib? und warumbin ich nit alſo⸗
bald umkommen/ da ich gebohren ward ? warum bin

ichauff die Knie genom̃en / und mit Bruͤſten geſaͤuget
worden ? Alſo redete diſer ob ſchon heilige und gedultige Fuͤrſt/
als er an ſeinem Leib oder an deſſen aͤuſſerſten Theilen mit giff⸗
tigen Geſchwären geplagt wurde / worauß dann unſchwer abzu⸗
nehmen / was er würde gethan oder geredthaben/ wañ das Ubel
und die Kranckheit auch die inerſte und empfindlichſte Theil deg
Leibs angegriffen haͤtte. Nemlich esiſt ein rares und wunder⸗
liches Ding / die Gedult in groſſen hefftigen Leibs⸗Schmertzen un⸗
verꝛuckt erhalten . ak bn un ; a

Wie groß nun und hefftig die Schmertzen geweſen / welche
Ihro Durchl . zeit währender langwuͤrigen Kranckheit empfun⸗
den/ lan leichtlich aus Beſchaffenheit der inneren Leibs⸗Theilen/

wie man ſolche in der Leffnung befunden / abgenommen werden .

Lungen/ Leber / Ingeweid / Nieren/ Miltz / Adern / Wäſſer⸗gefaͤß/
waren theils voller Geſchwär / theilszerfahren / theils mit Fau⸗
lung / Schleim /und einem corroſiven Acido angefuͤllt / und

durchfreſſen . Das Hertz allein / gleich wie es zeit Lebens dieſem
Wunder⸗Helden durch keinerley Gefahr/ Schrecken / und Zufall
jemahlen entfallen / oder klein worden/ alſo hatte es auch in diſer
allgemeinen Verſtoͤrung nichts gelitten / ſondern ware noch mun
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und unverletzt . Nun wiſſen die Medici und - Ånátomici , dafi

erſtlich die innerliche Schmertzen weit⸗ ja unvergleichlich em⸗

pfindlicher ſeyn / alsdie aͤuſſere/ theilswegen Zaͤrtigkeit / theils

wegen Maͤnge der empfindenden Theilen . Sie wiſſen zweytens

auch/ daß den Tod zu verurſachen gnug ſeye / wann ein einiger

von diſen Haubt⸗theilen / als Lungen/ Leber/ Nieren ꝛc. verletzt /
mit Geſchwaͤrenbehafft / oder mit Schleim und übermaͤſſiger
Saͤure angefuͤlt iſt . Als zum Exempel ,eineinigesGeſchwäͤr
auff der Leber iſt ſchon genug unleydendlichen Schmertzen / den

freſſenden Brand und Tod zu verurſachen . Ich weiß daß groſſe
Fuͤrſten wegen eines einigen dergleichen Geſchwaͤrs die peinlich⸗

ſte Schmertzen und den Tod erlitten . Von einem Menſchen/
welchem die in einemAnfractu oder Ecke des Inngeweids ver⸗

ſeſſene Saͤure einen innerlichen Branderweckt/ ſchreibet der be⸗
1. d. abd.
rer . cauſ .
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túhmte Fernelius : Oborto enim doloreimmaniſſimo, dé -

in extinctum fuiſſe ſine febte ,& ſymptomatibus graviori -
bus , Daß er erſtlich einen grauſamen ungeheurenSchmertzen
empfunden habe/ und demnach ohne Fieber / oder einen anderen

ſchweren Zufalldahin geſtorben ſeye. Wer ein oder mehrmahlen
die ſchmertzliche Colicam Bilioſam , oder Gall⸗Grimmen em

pfunden hat / der kan wohl von Schmertzen ein groſſes melden /
und dannoch ruͤhretdiſer Schmertzen von nichts anders her/ als

von einer Saͤure / die ſich in jenem Theil des Ingeweids / welches
die Medici Colon nennen / geſetzt / und daß mit den zartiſten

Nerven / und Aederlein durchflochteneHaͤutlein des Ingeweids

angreiffet/ undnaget . Was ſoll nun vor ein unleidendlicher

Schmertz ſeyn/ wann ein dergleichen freſſendes Acidum, alles
Ingeweid / Lungen und Vebernit allein benaget/ ſondern zerꝛeißt
und durchfrißt / zumahlen nach Außweiſung der Anatomie dife
Gefaͤße nichts anders ſeynd / als ein Büſchelein vieler hundert
kleiner Roͤhren/ welchemit unzaͤhligen Nerven⸗Zaͤſerlein / dieman
durch das Vergroͤſſerungs Glaß erkennet / durchwachſen ſeynd .
Auß allem diſemiſt erſtlich ſehr wahrſcheinlich / was jener Wund⸗

Artzt / der den Leichnam eroͤffnet / außgeſprochen/ daß nach Ord⸗

nung und Lauff der Natur Ih . Durchl. ſchon vor 4 . Jahren haͤt⸗

ten ſterben muͤſſen/ wañ ſelbige Gottnit wunderbarlicherhalten
haͤtte . Es wolte nehmlich die Goͤttliche Vorſichtigkeit uns ſo
lang unſeren Beſchutzer laſſen/ bis unſere Feinde nachtrucklich /

und zwar alſo gedemuͤthigetwürden / daß wir von ihnen ( 0
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welche nach ſo vielfältigen Niderlagen / eyfrigſt nach dem Friden
ſeufftzen) ein weniges mehr zu befahren haͤtten. Weiters erhel⸗
let aus obiger Erzehlung / daß die Schmertzen / welche Ih . Dri :

erlitten / uͤber alle maſſen groß muͤſſen geweſen ſeyn/ indem faſt
kein Nerve / aͤderlein / Blut⸗ oder Waſſer⸗Gefäß zu finden ware /
welches nicht mit ſauren freſſenden Seroſitaͤt behafftet geweſen .
Wie dem allem nun / ſo haben Selbige zeit waͤhrender Kranck⸗

heit eine verwunderliche Gedult in Worten und Gebaͤrden er⸗

zeigt / niemalen hoͤrte man einen kleinmuͤthigen Achzer oder Seuf⸗

zer / niemahlen faſt ein troſtloſes oder ungedultiges Wort / weni⸗

ger einen zornigen Fluch oder Wunſch ; gleich wie das Hertz noch

unverletzt ware / ungeachtet der allgemeinen Anſteckung aller an⸗

derer Leibs⸗theilen / alſo ſtunde das Gemüth unüberwindlich / da

ſonſten alle andere Kraͤfften nidergeſchlagen waren / mit einem

Wort / gleich wie difer grofje Fuͤrſt niemalen üiberwunden wor⸗

den in dem Streiten / alſo wurde er auch hier nie beſigt in dem Ley⸗
den / und zeigte / daß Er nit allein unter dem Roͤmiſchen Adler /
ſondern auch unter dem Creutz⸗Panier, ein Heid ſeye . Ein einiges
mal lieſſen Sie eine geringe Ungedult (wie dañ ſo groſſe Schmer⸗

tzen vielmahlen die Vernunfft übereilen )von ſich ſpüren/ aber ſo
gleich giengen ſie widerum in ſich / und in heiligem Eyfer entzün .

det / truckten Sie die Fauſt an das Haubt / ſprechend : Soll ich
Beſtia noch Gott mit meiner Ungedult erzuͤrnen doͤrfen

In warheit / wer ſonſten von dem innerlichen Zuſtand diſer groſ⸗

fen Seele keine Wiſſenſchafft gehabt/ der kan hierauß allein ſchlieſ⸗

ſen / wie ſelbige beſchaffen geweſen : Diſe wenige Wort zeigen erſt⸗

lich eine tieffe Demuth / welche faf allein in denen Lebens⸗Ge⸗

ſchichten der Heiligen / als die ſich mit dergleichen Nahmen ge⸗

nennet / zu finden iſt . Sie zeigen einen grund⸗ernſtlichen Vor⸗

ſatz / Gott nimmermehr zu beleidigen . Sie zeigen / daß Ih. Orl.
eine auch geringe Sünde mehr empfunden / als die groͤſte und bit⸗

terſte Schmertzen des Leibs / ſie zeigen eine eyfrige und kindliche
Lieb Gottes / als welche mehr zu hertzen nimmt Gott zu beleidi⸗

gen/ als von ſeiner Gerechtigkeit die Straff zu leiden /ſie zeigen
einen heroiſchen Entſchluß / alle Schmertzen und Gebrechen des

Leibs mit unerſchrockener Großmüthigkeit und Ergebung in den

Goͤttl . Willen außzuſtehen / und in alle VerhaͤngnuſſenGottes

ſich gedultia zu ſchicken / wie dann auch noch in anderen Begeben⸗
heiten Ih . Durchl . ſothane mit

erung



ak3 ) 38 ( Bibe
-

derung der Umſtehenden gezeigt ; als da Sie zu zeiten/ gleichfalls
alle Schmertzen trutzend / den gewohnlichen Hymnnum der Sir
chen Tantum ergo &c . angeſtimmet / und ſonſten ſich groͤſten

theils mit dem Gebett / andaͤchtigen Seuffzern / ſinnr eichen und

anmuthigen Reden uͤber das eitele Weltweſen / ermuntert / ja
man vermerckte / daß auch in der wenigen Ruhe / welche Deroſel ·
ben die zu zeiten ein wenig nachlaſſende Schmertzen vergoͤnnet /
mehrmahlen aus Voͤlle des Herzens in dergleichenandaͤchtige
Seuffzer heraus gebrochen/ welches auch ſo gar nach Zeugnuß
des Heidniſchen Plutarchi ein gewiſſes Zeichen einer tieff einge⸗
wurtzelten Tugend iſt . Es fallen auch hierinn Plutarcho bey
nit allein die Chriſten⸗Lehrer / ſondern auch alle / welche die Na⸗
tur genauer in ihren Wercken unterſuchen ; in dem Schlaff / ſa⸗

genſie / iſt die Seel gleichfalls gebunden / ſie kan nit wuͤrcken/ wei⸗
ten fie alfo zu ſagen / ihren Werckzeug nit bey handen hat / nem⸗

lich die ſubtile fluͤchtige Lebens⸗Geiſter / welche von deme / ent⸗
weder durch den Chikum , oder Nahrungs⸗Safft / wegen kurtz
vor dem Schlaff genommener Speiß / oder wegen Abgang deren
etwa durch die Arbeit außgedampfften fluͤchtigen Theilen / verdick⸗
tem Gebluͤt / nit ſo leicht koͤnen abgeſondert werden / bis nach uñ
nach das Geblüt durch wiederholten Umblauff verduͤnnet/ faͤhig
werde / ſich in die allerkleinſte Zäſerlein einzutringen / durch deren
Glandulas oder zarte Drüßlein endlich ermeldte Geiſter alſo zu
ſagen / durchgeſeyet und abgeſondert werden . Wann nun ſolches
geſchihet / und die ermeldte Geiſter nach und nach widerum an⸗

fangen in das Gehirn einzudringen / heben ſie auch zugleich an die
eingetruckte Bildnuſſen zu bewegen / und zwar diejenige zum er⸗

ſten / welche am friſcheſten und lebhafftigſten eingetruckt ſeyn/ ja
ſie lauffen auch in die Nerven und Mäußlein der Zungen/ bewe⸗
gen dieſelbe in dem Traum zu eben dergleichen Worten / dahero
es dann kommt / daß in dem Schlaff der Jaͤger von der Jaͤgerey/
der Soldat von dem Krieg/ der geiſtliche und tugendſame Gottlie⸗
bende Menſch / von geiſtlichen / tugendſamen / Gottgefälligen U⸗
bungen traumet und redet / weilen nehmlich die Bildnuſſen dieſer
Dingen in jedem lebhafft eingetruckt ſeynd / woraus dann endlich
vernuͤnfftig zu erachten / wie tieff unſer geliebteſter Fuͤrſt die Goͤtt⸗
liche Dinge muͤſſe zu hertzen gefaſſet haben / da Er auch in dem
Schlaff und Traum von denſelben geredt . Ware das nun nicht
widerum Mirabile, ein Wunder⸗ding ? ein wunderliches a

; n



n p - — — —— e

Iln morte ſua mirabilia operatus eſt . In ſeinem Tod
hat Er Wunder⸗Ding gewuͤrckt. Faſt ein Wunderwerck
iſt es / wann dergleichen Perſonen / welche alles gehabt / was ge⸗
genwaͤrtiges Leben annehmlich macht / dannoch mit vollkomme⸗
ner Ergebung in den Willen Gottes und mit heroiſchemGemuͤth
den annahenden Tod erwarten . Ein Wunderding / ſage ich/ iſt die⸗

ſes ; allermaſſen die alleinige Gedaͤchtnus des Tods dergleichen :
Leuthen faſt bis auff den Todſchreckbar iſt / wie dann deſſentwe.
gen jener/ ſo es erfahren / ausſchreyet : Omors ! quaàm amara Fᷣci. 41. i .
eſt memoria tua, homini habenti pacem in ſubſtantiis fuis:
O Tod / wie bitter iſt deine Gedaͤchtnus einem Men⸗
ſchen/ der Fried hat in ſeinen Guͤtern! Dergleichen Men⸗
ſchen ſchickenſich ſelten mit ruhigem und GSOtt ergebenen Ge⸗
müthzu dem Tod / ja ſie werden zuweilen gantz verſtoͤhrt / unge⸗
dultig / mißtrauig / grauſam unertraͤglich/ obſie ſchon zeit Lebeng

fromm geweſen . Aſa ,ob ſchon ein frommer Koͤnig/ hat dannoch
Gottes in ſeiner Kranckheit vergeſſen/ noch ſich in ſeinen Goͤtt⸗
lichen Willen ergeben ; dann alſo ſagt die Schrifft : AÆgrotavit

Aſa = dolore pedum vehementiſſimo : & nec in infirmi -
tate quæſivit Dominum , ſed potius in medicorum arte

confiſus eſt . Aſa ward kranck mit ſehr geſchwindem
Wehthum an ſemen Fuͤſſen /und er ſuchet den Herꝛn
auch nicht in ſeiner Schwachheit/ ſondern vertraute
bielmehr auff die Kunſt der Aertzten . Nemlich Aſa

, machte es in dieſem Stůck wie etliche wahnwitzige Menſchen/
welche / indem ſie ſich wegen der Zeit ihres Tods mit Gott nicht
verglichen / und ihren Willen dem ſeinigen nicht gleichfoͤrmig ma⸗

chen wollen / thorechter weiß / auch wider das feſt geſtellte Urtheil
Gottes durch Krafft der Artzneydem Tod entgehen wollen . Nit

alfo ware geſiñt unſer Durchleuchtigſter Fürſt / Ih . Durchl . wen⸗

deten zwar alle Menſchliche Mittel an / weil Sie wol wuſten / daß
das Leben ein Depoſitum oder von Gott hinderlegtes Gut ſeye/
welches wir nach deſſen Verordnung mit moͤglichem Fleiß erhal⸗

ten müſſen . Aber daſoch verlieſſen Sie ſich mehr auff GOtt als

eben die natuͤrliche Mittel / wie Sie dañ deſſentwegen auch uͤber⸗

natürliche angewendet / und GOtt durch verſchidene heilige Ge⸗
luͤbden und andere Andachts⸗Ubungen / umb Friſtung des Lebens
angeflehet . Nachdem Sie aber erkeñt / daß Gott fein MeNi8 A

:

2. Paral . 16 ,
12 .
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ſtes Urtheil feſt geſtellt / ergaben Sie ſo gleich ohn einiges Zeichen
einer Kleinmuͤthigkeit ſich dem Goͤttl . Willen / tratten mit uner⸗

ſchrockenem Geiſt / gleich wie Sie gegen die Feind des Chriſtli⸗
chen Namens gethan / alſo nun auch dem allgemeinen Menſchen

Feind unter Augen/ daßman billich von Ihnen ſagen kunte : Spi -
recli . 48 . ritu magno vidit ultima , Er hat mit groſſem Geiſt die

27o letzte Ding geſehen . In warheit mit einem groſſen Heroi⸗
ſchen / unerſchrockenen / heldenmüthigen Geiſt / bat diſer unſer auch

in diſem Stuck unuͤberwindlicher Held / das letzte und grauſamſte
Ding / in deſſen Erinnerung auch groſſeGeiſter erzittern / angeſe⸗
hen und erwartet . Sie haben ſo gar den Tod heraus gefordert /

und mit hertzlicher Begierde verlangt / da Sie nemlich/ nach wiz
derholter Empfahung der allerheiligſten Sacramenten den zuge·
gen ſeyenden Geiſtlichen gebetten / er ſolle den allmaͤchti⸗
gen Gott bitten/ daß Er nun bald / oder ſo gleich nach
Genieſſung diſer heilig⸗machenden Gnaden⸗Zeichen
ſterben moͤchte. Dieſe hoͤchſt⸗vernuͤnfftigeBegierde kundte von
nichts anders herflieſſen / als von einem goͤttlichen hellen Liecht /

durch welches Ihro Durchl . gleichfals verſichert waren / daß ihre
Sach und Gewiſſen mit GOtt wohl ſtehe : von einem Liecht/ in

welchem Sie nit allein die Eitelkeit alfer weltlichen Dingen / ſon⸗
dern auch die viele Gefahren des menſchlichen Lebens klar erkeñ⸗

ten / und deſſenthalben nach dem ewigen / mit wahr⸗und daur⸗
hafften Guͤtern erfüllten / und von aller Suͤnden⸗Gefahr entfern⸗
ten Leben ſeuffzeten/ wie dann diſe Begierd Ih . Orl . dem gegen⸗
wertigen Patri mit austrucklichen Worten betheuret . Dann als
diſer / aus Sorgfalt / daß diſes Verlangen etwa von einer andern

natuͤrlichen urſach herflieſſen moͤgte/ verſetzten / daß dergleichen
Begierden loͤblich waͤren / wann ſie aus Forcht der Suͤnden und

Seelen⸗Gefahren diſer Welt / oder aus Begierd der ewigen Glo .

ry herꝛuͤhrten/ antworteten ſo gleich Ih . Orl . mit herotſcher ernſt⸗
licher Stimm / und gegen Him̃el auffgerecktem Finger : Ja Pa⸗

ter , das iſt mein Zihl . Alſo reſolvirt / alſo begierig waren Sie
diſe Welt zu verlaſſen . Ja / damit Sie in Ihrer heroiſchen Ent⸗

ſchlieſſung im geringſten nit verꝛuͤckt würden / überwandten Sie
den ſonſten ſo zarten vaͤtterlichen Affect , und wolten nit einmal
Dero geliebteſte Prinzen in ſolchem Zuſtand vor ſich ſehen/ ob .

ſchon Sie anderwerts vor dero wohl ſeyn und gute Zucht abſon⸗
derlich geſorget/ auch deſſentwegen in Verſammlung vieler Umb⸗

ſtehen⸗
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ſtehenden mit recht Chriſtl . Eyfer außgeſagt : Ich gebe denen

SJenigen den Fluch/ welche in gegenwart meiner Kin⸗ i

der fluchen und laͤſtern/ oder etwas unerbahres thun
werden . Sie wußten nehmlich wohl/ wie leichtlich die zarte

Gemiither durch bófe Exempla zum Argen verleitet wirden ,
l

Gott gebe/ daß alle und jede/ welche die Ehr haben werden / um

und bey dieſen Durchleuchtigſten Prinzen zu ſeyn/ eben ſo wohl
verſtehen / wie ſchwer es ſeye/ mit boͤſem Beyſpiel zu diſer Berlei -

tung zu helffen / und wie unvermeidlich ihnen der vaͤtterlicheFluch /

wañ ſie dergleichen thun / auff den Halß kom̃en werde . In diſem

Stuck ſorgten dann Ihro Brl . recht vaͤtterlich vor Dero Prin - |

——

————

—

zen / im übrigen / wie vermeldt / wolten Sie Selbe nit vor ſich ſe⸗
hen/ damit Sie ihr Werck allein mit dem groſſenGOTẽ / deme
Sie ſich nun gantz ergeben inhertzlichenAnmüthungen abmachen
kunten . Waren das nun nit Geliebte / Mirabilia , rechte Wun⸗

derding . i
|

In morte ſuà mirabilia operatus eft . Ich muß beſchlieſ⸗

ſen noch mit einem und vielleicht dem allergroͤſten Wunder . Al⸗
len ſeinen Feinden in dem Hertzen und mit der That verzeyhen/

ſich hertzlich entſchlieſſen / auch wo es nothig / das Blut vor ſie
auffzuſetzen / gleich wie es der allerſchweriſte Punct in dem Evan⸗
geliſchen Geſatz iſt / alſo iſt es auch ein rechtes Wunderwerck der

goͤttlichen Gnade / welches gar ſelten / inſonderheit bey den Grof

ſen der Welt zu finden iſt . Ware nit jener groſſe Ifraelitiſche

Koͤnig David in der Sanfftmuth gegen ſeine Feind ein rechter

Wundermann ? und dannoch hat er in diſem ſtuck etwas menſch⸗ |

liches gelitten . Semei / ein verwegener Mann erkuͤhnte ſich/ als

David vor ſeinem Sohn Abſolon flüchtig worden / ihn nit allein

mit vilem Laͤſtern und vermaledeyen / ſondern auch mit Steinen . Reg . 16 .

anzufallen . Als ſich aber hernacher begeben/ daß Abſolon uͤber⸗ 3

wunden / und getoͤdtet/ mithin der Koͤnig widerum nacher Jeru⸗

ſalem zuruck gefuͤhrt worden / da kame Semei mit 1000 . Mann

aus Benjamin der erſte entgegen / bate umb Verzeyhung / und

wurde widerum zu gnaden auffgenom̃en / ja zu Jeruſalem ſo gar

in vornehme Bedienungen geſetzt/ wie man ſchlieſſen kan aus je⸗

nem : Sadoc & Sacerdotes , & Banajas filius Jojadæ , & Na - 3. Reg . 1. 3 .

than Propheta , & Semei , & Rei , & robur exercitus non c -

ip rat cum Adonia . Sadoc der Prieſter / und Bania der Sohn

Jojadæ , und Nathan der Prophet / und Semei und Rei , und die
: L Dapffer⸗
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Dapfferſten des Heers David waren nit mit Adonia , welcher
ſich nehmlich wider Salomon aufflehnete . Hier wird Semei
unter die vornehmſten Perſohnen des Hoffs gerechnet / iſt auch
alſo ohne zweiffel in keiner geringen Bedienung geweſen/ und da⸗
rinnen verbliben 9 . Jahr / bis auff den Tod des Koͤnigs ;

wer

ſolte
nun hier nit gemeint haben/ daß David in dieſer geraumen geit/
zumalen Semei ſeine Treue gnugſam erwiſen / und ſolches mit Ba⸗
naja , Nathan , und anderen Vornehmen gezeiget / da er Salo -
moni wider Adoniam angehangen/ ſchon laͤngſt alle Unbild wuͤr⸗
de vergeſſen haben ? aber wie dem allem hat der Außgang ein an⸗

deres gewiſen : David als er nahe bey dem ſterben ware / lieſſe feis
nen Sohn Salomonem beruffen / und uneer anderen hinderlaſ⸗
ſenen LehrſtuͤckenundBefelchen/ ſagte er ihme : Habes apud te
Semei filium Gera , filii Jemini de Bahurim , qui maledixit
mihi maledi&ione peffimå, - - - Tu noli cum effè inno -
xium , - - - deducesque canos ejus cum fanguine ad in -
feros . Du paft bey dir Semci den Sohn Gera , des Sohns Jez
mini von Bahurim , der mir fluchet mit einem ſehr ſchaͤndlichen
Sluch . - Laſſe du ihn nit unſchuldig ſeyn / und brin⸗
ge ſeine graue Haar mit Blut zur Hoͤlle hinunter . Sehet diſer
ſo from̃e Koͤnig gedencket noch in ſeinem Todbett an die ihme vor

9. Jahren angethane Schmach / und befücht dieſelbe mit dem Tod
zu ſtraffen ; nehmlich alſo ſchwer iſt es / von hertzen alle Unbild
vergeſſen und verzeihen . Unſer grohmuͤthige Fuͤrſt hat mit weit
groͤſſerem Geiſt über alle Wunder / auff ſeinem Sterb⸗bett noch
diſes gethan / daß Er von Hertzen allen / die ihme zuwider gewe⸗
ſen und gethan / verzyhen . Erſtlich zwar bezeugten Dieſelbe in
allgemein / daß Sie von hertzen allen ihren Feinden verzihen / noch
mit wunder⸗groſſem Gemüth darzu ſetzend: daß Sie auch be⸗
reit waͤren ihr Blut vor ſelbige zuſetzen. Es zweiffle hier
niemand / daß Ih . Drl . wieSie geredt , alſo auch von hertzen ge⸗
meint ; allermaſſen es mehr als zu belandt / wie Selbige nach Art
aller groſſen Gemuͤther ein abgeſagterFeind aller Heucheley / Un⸗
warheit/ und Zweyfaltigkeit geweſen / alſo ware es wie geredt / alſo
im hertzen vermeint / und haben Sh . Dri , hier gezeigt/ daß ſie ein

recht Chriſtl . Held / und nit allein über ihre Feind / ſondern auch uͤ⸗

J0. 15 . 13 .

ber ſich ſelbſten Meiſter geweſen / Sie haben uͤberſchritten in di⸗
ſem Stuͤck auch den hoͤchſten und volllomenſten Grad der Chriſt⸗
lichen Lich . Chriftus JEsus faget : majorem hac dilectionem

nemo
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nemo habet , ut animam ponat quis pro amicis ſuis . Nie⸗

mand hat groͤſſere Lieb als diſer/ daßer ſeine Seele vor ſeine Freun⸗
de ſetzt. Unſer Durchleuchtigſter Chriſten⸗Held hat ſich noch hoͤ⸗
her erſchwungen / und von hertzen ſich erklärt / auchbereit zu ſeyn /
ſein Blut vor ſeine Feinde darzugeben / doch was fuͤhre ich zum

Beweiß die bloſſe Wort an / da ich die That ſelbſten beybringen
tan 2 Eine ſo hohe Liebs⸗Bezeugung hat empfunden Jener / wel⸗

cher wegen hoher Verletzung etwan das Urtheil eines Semei er⸗

warten ſollen / als man Ih . Durchl. befragt / was mit demſelben

anzufangen / antworteten Sie mit hoͤchſt⸗verwunderlicher Be⸗

ſtändigleit : Er ſoll leben / und ich werde ſterben . Aber

moͤchte einer fragen ? wie ſoll er leben / vielleicht in ewiger Arm⸗

ſeeligkeit / und Abgang aller Dingen ? aber nein : leben ſoll er un⸗

ter einer guten Verpflegung / welche ihme Ihro Durchl . verord⸗

net / leben / damit er ſeines ſo gnaͤdigen heroiſchen Gutthãters all⸗

zeit inngedenck ſeyn koͤnne. Ich erſtaune hier Geliebte / und fint-
de feine Wort dife Chriſtliche Grohmuͤthigkeit nach Wuͤrden zu

preiſen . Was vor Wort ? Er ſoll leben / und ich werde ſter⸗
Den , Das ift fo viel : JH will mein Leben vor das ſeinige / mein

Blut vor das ſeinige auffſetzen : mein Tod ſoll ſein Leben ſeyn⸗
Waren das nit Wunderwerck ? ja Wunderwerck / und groͤſſere

Wunderwerck / als alle andere aͤuſſerliche Wunderwerck / welche
wider der Natur Geſaͤtze an aͤuſſerlichen Geſchoͤpffen/ an Him̃el
und Erd geſchehen . Allermaſſen ein groͤſſere Allmacht und Weiß⸗
heit Gottes erfordert wird / deß Menſchen Gemůͤth ohne Verletz
ung der Freyheit alſo zu veraͤndern / als die gantze Natut in ihrer

Ordnung ſtoͤren/ dañ diſe widerſtrebt der wuͤrckung ihres Schoͤpf⸗
fers nie⸗ jenes aber zum oͤfftermahlen .

Alſo ift nun wahr / in morte ſuà mirabilia operatus eſt .

In ſeinem Tod hat Er auch Wunderwerck gethan /
und in diſen Wuͤrckungen/ nach der Zeit⸗Rechnung am 4 . Jan .

1707 . nach 8. Uhren Abends / ſeinen heroiſchen/ großmüthigen
Chrifti . Helden⸗Geiſt / unter Zuſprechung des Geiſtlichen / in die

Hände ſeines Schoͤpffers auffgeben . In die Haͤnde ſeines Schoͤp⸗
fers ſage ich/ dañ deſſen kan uns einige zeugnus ſeyn/ jene ſchnee⸗
weiſſe frembde Taub/ welche / als der Leich⸗Wagen den entſeelten
Leib abzuholen/ eben zu Raſtatt in Dero Refidenz geführt wors

den / mit hinein geflogen/ und ſich an dem Fenſter des Zimmers /
wo Ih . Durchl hoͤchſt⸗ſeelig verblichen / nidergelaſſen . ae| icht
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ſchicht iſt bekaũt / und hat aller Orten / nit allein bey denen Glanz
bigen / ſondern auch bey denen unglaubigen und hart⸗hertzigen

|
Juden groſſe VBerwunderung erweckt . Ich meines orts bin kein ii
Traum⸗Deüter / nochAußleger des Vogelſlugs / ich verwerffe und

verdam̃e ſolche heidniſche Kuͤnſten/ als welche nit allein von Gott
Lev . 19 . 31 . hey hoher Straff verbotten / ſondern auch von denen vernünffti⸗

uib . de Di - gen Heyden jederzeit verlacht worden / wie zu ſehen bey Cicero -

vinatione . ne , und andern . Allein weilen der allmaͤchtige Gott durch der⸗

gleichen Creaturen als Siñbilder je zuweilen etwas bedeuten will /
kan ich nit unterlaſſen uͤber diſe Geſchicht ein und andere Anmer⸗

ckung zu machen . Erſtlich iſt zu bemercken / daß diſe weiſſe Tau⸗
be keinem Innwohner in Raſtatt zugehoͤrig geweſen / wie dann

nach genauer Unterſuchungſich teiner finden wolte / welchem ſie
zugehoͤrte/ vielmehr ſagten alle ( wie es dañ von ſich bekandt ) daß
ſie nit allein keine Tauben erhielten / ſondern auch dergleichen nie⸗

| mahlen und nirgends zu Raſtatt geſehen haͤtten; muß alſo noth ;
wendig ſelbige anderwerts hergeflogen ſeyn . Zweytens iſt bekañt /
dah dergleichen zahme Tauben / als welche auch den Schatten von

|

i dem Weyhe und Stohvogel foͤrchten/ niemalen ſich über das Feld
hinaus wagen / viel weniger von einem entlegenen Ort in den an⸗

dern fliegen/ ſcheinet alſo etwas auſſerordentlich und auſſernatür⸗
| liches hier mit untergelauffen zu ſeyn . Drittens hat ſich erneñte

Taube ſo gleich auff das Fenſter des Zimmers / wie vermeldt wor⸗

den/ geſetzt / auch von 4 . Uhr Abends bis gegen morgen / und alſo
Die gange Nacht hindurch gleichfalls traurend mit geſencktem
Kopff ſitzend gebliben / und ſich keines wegs hinweg treiben laſſen
wollen ; nun weißt man abermahl aus der Erfahrnus / daß dieſe
Art Voͤgel gleich abends ſich widerum in ihren Schlag begeben /

| oder anderwerts einen Winckel zu ihrer Ruhe ausſuchen / ſchei⸗
net alſo widerum etwas wider die Art und Natur diſer Voͤgeldiß⸗
fals geſchehen zu ſeyn . Vierdtens iſt ſie nach der hand an das

* Zimmer Ih . Durchl . Prinzen Wilhelmi , und von dar auff die
í fenſter der Durchleuchtigſten Princeſſin Annæ geflogen/ hat ſich
I allda fangen laſſen / und wird noch bis dato als ein Wunder⸗Tau⸗

be in der Keſidenz erhalten / welches dañ abermalen der Art und
Natur diſer forchtſamen Voͤgeln widerſtrebt / als welche / wañ ſie |
auch zahm ſeind/ dañoch von niemand / abſonderlich an unbekañ⸗ 1
ten Orthen , fich fangen laffen . Mit einem Wort/ wann ich dife K

| Geſchicht aller ſeits betrachte/ findeich ſehr wahr ſcheinlich zu B|
Paa pw PRON da ,
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daß eine hoͤhere Hand und Gewalt / welchedie Natur allerdingen
beherꝛſchet / hiedurch uns etwas anders / und vielleicht diſes an⸗

deuten wollen / daß die Seele Ihro Orl . durch fo viele Schmer⸗

gen und heroiſche Tugend⸗Ubungen gereiniget / gleich einer weiſ⸗

fen Taube ( welde ein Sinbild iſt aller reinen Seelen / ja des H.

Geiſts ſelbſten ) in die himliſche Wohnung auffgenom̃en / allda e⸗

wig verbleiben / und von dem Tiſch des himmliſchen Vatters alſo

zu ſagen/ werde ernaͤhrt und verpflegt werden . Doch Geliebte /
was halte ich mich hier auff / da ich meinem Beduncken nach vile

gewiſſere Anzeigen eines gluͤckſeeligen Tods beybringen kan :
Chriftus JEsus fagte vor zeiten den Seinigen zu Troſt :

Ubi ego fum , ibi & miniſter meus erit : Wo ich bin / da (olf 1 % 124

mein Diener auch ſeyn . Diſes wird ohne zweifel ſchon wahr ſeyn/
oder doch ( wañ in jener Welt nach unerforſchlichem Urtheil Got⸗

tes auszubüſſen waͤre )in kurtzem wahr werden . Dañ wem ha⸗
ben Ih . Durchl . gedienet ?e niemand anderſt als Chriſto . Chrifto
haben Sie gedienet / indem Sie ſeiner geliebten Braut der Ca⸗

tholiſchen Kirchen gedienet / und derſelben abgeſchworne Feinddie
blutgierige Türcken ſo nachtrucklich verdemuͤthiget. Chriſto ha⸗
ben Sie gedienet / indem Sie dem Roͤm. Reich / welches von Gott

zu Erweiterung des Chriſtl . Glaubens angeordnet / befeſtiget / und
bis hieher erhalten worden/ gedienet haben . Chriſto haben Sie

gedienet / indem Sie dem Durchleuchtigſten Ertz⸗Hauß/ welches
nach 200 . jaͤhriger Erfahrnus die ſtaͤrckiſte Maur wider die Un⸗
und Irꝛglaubigen geweſen/ und deſſentwegen mehrmahlen durch

faſt ſcheinbare Wunderwerck von Gott erhalten worden / gedienet
haben . Ey dañ ſo wird diſer treue Diener ſeyn / wo Chriſtus JE⸗
fus fein HEr iſt/ da wird er ſeyn/ und den Lohn ſeiner heroiſchen

Siegen uͤber ſich/ ſeine und Chriſti Feind genieſſen/ oder getroſt
erwarten , Er ift geweſen ein Saͤule der Chriſtenheit / aber von

nun an wird er ſeyn Colurnna in templo DEi , eine Saͤule in Er
der Kirche Gottes . Er hat uͤberwunden ſich/ ſeine / Chriſti und

der Kirchen Feind / und deſſentwegen wird er von nun an bekom⸗
men poteftatem fuper gentes , & reget cas in Vie ENE ; Aoa t

mit Chriſto dem Uberwinder Gewalt über die Voͤlcker/ und wird

fic regiren mit einer eiſenen Ruth . Er hat uͤberwunden ſich / ſeine/
Chriſti / uñ der Kirchen Feinde / und deſſentwegen wird Er von nun

an haben maña abſconditum , &calculum candidum ,& no - Apoc .zy
men novum , verborgen Him̃elbrodt / und einen weiſſen Stein / 7

( ein Zeichen der ewigen a und einen neuen " EE p



Er hat uͤberwunden ſich/ ſeine / Chriſti / und der Kirchen Feinde / und deſ⸗

Apoc 3, fentwegeh wird er ſitzen in dem Thron des jenigen / qui vicit , & fedet in

21 .

Ezech . 19 .
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throno patris fui , weler überwunden hat/und fist in dem Thron feines
'

Watters . Miteinem Wort/pötentiå nemo vicit illum , nec fuperavit eum

yerbum aliquod ; -
- fecit monftrain vitå { uây & in morte mirabilia ope -

ratus et , Riemand kein geiſtlich⸗ oder leiblicher Feind hat Ihn mit Ge⸗
walt uͤberwunden / keinDing iſt Ihm mit Gewalt uͤberlegen geweſen/ viel⸗
mehr hat Er ſeine euſſerliche und iñerliche Feinde uͤberwunden / in ſeinem
Leben hat Er unerhoͤrte Ding gethan / in ſemem Tod gleichfals Wunder⸗

werck gewůrckt ; um deſſentwillen wird Er ohne zweifel die Cron / den Lohn
ſeiner wunderwuͤrdigen Sieg und Thaten erobern .
Diſes alles nun / was ich zeithero zum Ruhm diſes Durchleuchtig⸗

ſten Helden vermeldt / kan erſtlich zu einem herzlichen Troſt gereichen/ deſ⸗
ſen hinderlaſſenen Durchleuchtigſten Frau Gemahlin / unſerer gnaͤdigſten

Landes⸗Mutter . Selbige wird ohne zweifel eben diſen Schluß mit mir

machen / und ſich verſichert halten / daß Sie ihren Durchleuchtigſten und

liebſten LUDOVICUx nit verlohren / ſondern nur vorangeſchickt zu ei⸗

nem unvergleichlich beſſern / und gluͤckſeeligerem Leben / in welchem Sie

Ihn zu der von GOtt beſtimmten Zeit mit tauſend Lorbeer⸗Kraͤntzen ge⸗

ziert dermahlen eins antreffen / und mit Ihme ſich in unzertrennter Liebe

ewiglich erfreuen wird . Indeſſen kan Derſelben zu einem Beyſpiel die⸗

nen ( obwohlen in einem andern Sinn ) jene Ldwen⸗Mutter ; quæ cum vi -
diſſet , quoniam infirmata eſt , & periit expectatio ejus , tulit unum de leuncu -

lis ſuis , leonem conſtituit eum , qui incedebat inter leones , & factus eft leo :

Da nun die Loͤwin ſahe/ daß ſie ſchwach ward / und daß ihre Hoffnung ver⸗

lohren war / nahme ſie einen von ihren jungen Loͤwen/ und machte ihn zum
LCLoͤwen/ der trat unter den Loͤwen daher / und ward zum Loͤben . Derglei⸗
chen wird thun unſere Durchleuchtigſte Regentin und Lands⸗Mutter / in⸗
Dem Õie ihre Hoffnung und was Sie auff Erden am liebſten gehabt / auf
eine zeitlang verlohren / wird Sie nun von ihren jungen Lwen ( eg feye
mir erlaubt / unſere Durchleuchtigſte Prinzen alſo zu nennen ) einen neh⸗
men / denſelben zum Loͤwen machen / das iſt / Ihme und allen deſſen Durch⸗
leuchtigſten Brudern / durch hochweiſe Zucht eine großmuͤthige Loͤden⸗
Art einpflantzen / damit Sie dermahlen eines Ihres Durchleuchtigſten
Herꝛn Vatters Gedaͤchtnus durch gleichmaͤſſige Thaten erwecken / und

bey der Nachwelt ferner fortpflantzen moͤgen; wie ſich dañ deffen alle gez
treue Vaſſallen/ Patrioten / und Unterthanen nit allein verſehen / ſondern
auch verſichern / und deſſentwegen billich ihren Durchleuchtigſten Fuͤrſten
mit tauſend Glůckwuͤnſchung⸗ und Danckſagungen nach dem Himmel be⸗

gleiten / weilen Er ihnen eine ſo gnaͤdige/ und wegen ungemeiner hohen
Gaben / niemahlen gnugſam gepriſene Fuͤrſtin und Regentin / mit fo vilet

Printzen als Stuͤtzen diſes Durchleuchtigſten Hauſes / hinderlaſſen / von

welcher ſie nichts anderſt erwarten koͤnnen/ als was die verlaſſene Kinder
von ihrer hertzgeliebten Mutter wunſchen / oder erwarten moͤgen. Wie
ich dann zu diſem Zihl und End / in geziemender Unterthaͤnigkeit alles ho⸗
he Gedeyen / Gluͤck und Segen anwünſche / und von hertzen ruffe : Es le⸗

be/ herꝛſche/ regiere gluͤcklich unſere Durchleuchtigſte Furſtin und Regens
Prov. 31 ,

tin / AUGUSTA SIBYLLA, und fepe ihren lieben Ünterthanen gleich jener
14 . Heldin : Sicut navis inſtitoris de longè portans panem ſuum , wie ein reich⸗

belade⸗



beladenes Kauffmannſchiff / welches ſein Brod von ferne bringt . Staͤrcke
und Zierd ſeye ihr Kleid . Sie eroͤffne ihren Mund der Weißheit / und das

Geſetz der Guͤtigkeit ſey auff ihrer Zungen / Sie regiere und herꝛſche alſo /
damit an Ihr mahr werde jenes : Surrexerunt filii ejus , & Beatiſſimam

Piós -
prædicaverunt eam . Ihre Kinder / ihre liebe Unterthanen / feind auffge zo ”
ſtanden / und haben Sie die Allerſeeligſte gepriſen . Es leße / in unverꝛuck⸗
ter Glůckſeeligkeit / LuDbOVICuSs GEORGIUS SY MBERTUS , tinfer
Durchleuchtigſter Erb⸗Printz / ſambt ſeinen Durchleuchtigſten Bruͤdern
WILHELMO GEORGIO , AUGUSTO GEORGIO , und der Durch⸗
leuchtigſten Princeſſin AuGUSTA MARIA JOANNa , Sie leben / und

haben ſtets vor Augen das Bildnus ihres Durchleuchtigſten Herrn Vat⸗
ters / man trucke es ihnen wie ein Pettſchafft in ihr Hertz / und auff ihren
Arm / damit Sie lernen eben dergleichen hohe Gedancken fuͤhren / und
Thaten verꝛichten / wie Derſelbe gefuͤhrt und gethan . Es leben letzlich /

unb troͤſten ſich alle getreue Vaſſallen / und Unterthanen / in verſicherung /
daß ihr Durchleuchtigſter Fuͤrſt auch in jener Welt vor ihren Wohlſtand
ſorgen werde . Letzlich alle und jede verwandlen nun ihre Draurigkeit in
eine Verwunderung / und ſeyen befliſſen / ein jeder nach ſeinem Stand / im
Leben und Tod / dergleichen verwunderliche Dinge zu thun . Einmal fuͤr
alle mahl / wann wir wollen ſeelig werden / muͤſſen wir dergleichen Wun⸗
derwercke thun ; die aͤuſſerliche Miracul und Wunderwerck ſind zwar in

gewiſſen Umſtaͤnden Zeugnuͤſſe des rechten Glaubens / aber nit allzeit ei⸗

nes gerechten Wandels / folgſam machen ſie auch nit ſeelig / wie dann nach
Zeugnus Chriſti ſelbſten viele am jůngſten Dag ſagen werden : nonne in

nomine tuo Dæmonia ejecimus , & virtutes multas fecimus . HErꝛ / haben
wir nit in deinem Namen Teufel ausgetriben ? haben wir nit in deinem

Namen viele kraͤfftige Zeichen gethan ? welche dañoch werden hoͤren muͤſ⸗
ſen aus dem Mund des Richters : nunquam novi vos , diſcedite à me o-
perarii iniquitatis . Ich hab euch niemahl gekannt : weichet von mir ihr U⸗

belthaͤter / die ihr nemlichden guten Glauben / zu deſſen Bekraͤfftigung und

Ausbreitung ich euch die Gab der Wunderwercke verlihen / mit einem boͤ⸗

ſen Leben befleckt . Alſo helffen diſe aͤuſſerliche Wunderwerck nit jur Secs

ligkeit . Aber jene andere Wunderding / welche ich zeithero von unſerem

Surchleuchtigſten Fuͤrſten erzehlt / als nemlich Großmůthigkeit / Demut /
Beſcheidenheit / hertzliche Reu und Leyd / Ergebung in Goͤttlichen Wil⸗

len / Barmhertzigkeit / Vergeſſung der Unbild / Lieb der Feinden / Arbeit
por die Kirche GOttes / und die liebe Chriſtenheit ꝛc. Diſe und derglei⸗
chen Wunderding muͤſſen wir unumgaͤnglich thun / wann wir wollen in

der gluͤckſeligen Ewigkeit gecroͤnt werden . Laſſet uns derowegen Gelieb⸗
te / daran ſeyn / daß wir nit allein das wundervolle Leben und Tod unſers

Groſſen Durchleuchtigſten Fuͤrſten bewundern / ſondern auch/ ein je⸗

der nach Außweiſung ſeines Beruffs / eben dergleichen
Wunderdinge wuͤrcken / Amen .

Matth , 7⁴
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Betddicht auff den Neydhart .

In ſehr vergiffte Schlang die kundte nit ertragen

8 Das Kirꝛen einer Feil bey einem Waffenſchmid /

SSie fangt zu ziſchen an / das Ding gefallt ihr nit .

Beſchließt in ihrem Grimm die Feile zu zernagen .

Bey einer ſtillen Nacht / als das ermuͤdte Eiſen

Und Handwercks⸗Zeug geruht / ſchleicht fie in tiller Eyi

Zur Werckſtatt liſtig ein / und kommet an die Feil /
Setzt an die gifftig Zaͤhn/ und will ſie gantz zerbeiſſen .

Als ſie nun lang genagt / und ihre Zaͤhn geuͤbet/
Fing Hammer / Zang/ und Feil / das Werckzeug all zu hauff

Mit einem groſſen Schall zu lachen hell hoch auff .
Diß hoͤrt das boͤſe Thier / wird raſend / und betrübet .

Sie merckt / daß ſie nichts richt / mit dem vergifften Nagen /
Daß ihr vergifft Gebiß nur mehr dardurch verdirbt /
Daß ſie nichts anderes / als Hohn und Spott erwirbt /

Daß ſie durch Grimm und Zorn nur mehret ihre Plagen .

Sie ſchleicht dann wider fortin ihre finſt re Wohnung /
Von allem Handwercks⸗Zeug verlachet und verſpott /
Zu ihrer Schlangen⸗Zunfft / zu ihrer Nattern⸗Rott .

Das abgewetzt Gebiß / iſt ihres Zorns Belohnung ,

Sih ' Neydhart das biſtdu / das iſt auff dich gedichtet / |

Du beiſſeſt gantz umbſonſt mit deinem Schlangen⸗Zahn /
Die groſſe Wunder⸗Ding '/ die unſer Held gethan .
Dein Gifft / Zorn / Gall / uñ Grim̃ / hier gang uñ gar nichts richtet .

Es bleibt der groſſe Held / wer Er allzeit geweſen .
Ihn wird die ſpate Welt / wie vor / ſo auch nach dir/
Als ihrer Zeiten Zierd / hoch ruͤhmen dort und hier/ l

Auch nach verzehrtem Leib/ ſein Ruhm bleibt unverweſen .

Du aber Natter⸗Zucht / nichts anders haſt zu hoffen/
Als Schaden/ Schimpf/ und Spott / weil du ſo ſchnoͤd verach ſt

Die Thaten/ die du nit nachthun kanſt und vermagſt /
Unbſonſt biſt du O Schlang / aus deinem Loch geſchloffen .
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